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Rede des Grasen B ü low  
im  LandwirthschastSrath.

Bei dem am Donnerstag stattgefundene» 
F-slmahle des deutschen Landwirthschaftsrathes 
hielt der Reichskanzler Graf v. B iilow  nach­
folgende Ansprache:

„Meine Herren, ich möchte zunächst dem 
Freiherr» v. Sode» fü r die liebenswürdige» 
Worte, m it denen er mich soeben begrüßt 
hat, meinen herzlichen Dank aussprechen. 
Ihnen alle», meine Herren, danke ich für 
Ih re  freundliche Einladung. Ich weiß den 
Werth der Stunden, wo ich zu den hervor­
ragendsten Vertretern der vaterländischen 
Landwirthschaft in nngezwnngenen persön­
liche» Verkehr treten kann, besonders zn 
schätze,,. Se it ich das letztem»! in  Ih re r 
dk'tte weilte, ist nach heißen Kämpfe» der 
Z o llta rif Gesetz geworden. Lang und dornen­
voll war der Weg, und in der Geschichte 
unserer NeichSgesetzgebnng w ird  die Fest­
stellung des neuen Z o llta rifs  zn den 
schwierigste» Aufgaben gezählt werden. Bei 
diesem Rückblick ist eS m ir ein Bedürfniß, 
von dieser Stelle aus alle» Landwirthen zu 
danke», die zu», Zustandekommen des Zoll- 
ta rtfs m iigewirkt haben. Ich danke vor 
allem, meine Herren, Ih rem  ständigen Aus 
schliß dafür, daß er unter Verzicht auf 
manche weitergehende Wünsche sich schließlich 
einmüthig auf den Boden des Tarifentwnrss 
gestellt und sein gewichtiges Votum fü r die 
Annahme der Vorlage abgegeben hat. Daß 
, "  "Ene T a r if der Landwirthschaft weseut- 

x bringt, ist unbestreitbar. 
A?e !' denn..sonst diejenigen, welche

Berücksichtigung landw irth- 
INMtlicher Interesse» prinzipiell verwerfen, 
unseren T a r if m it solcher Hartnäckigkeit be­
kämpft? Das ist ein ^.rgumentum v oov- 
trsrio, gegen das keine Dialektik auskommt. 
(Sehr richtig!) Branche ich i „  einzelnen da- 
ran zn erinnern, daß fü r nahezu alle land- 
wirthschaftlichen Erzeugnisse der autonome 
Zollschntz erheblich verstärkt worden ist, daß 
vor allem fü r die Pier Hanptgetreidearte» 
Mindestzölle gesetzlich festgelegt sind, die 
gegen die jetzt geltenden Verlragssätze den 
Zoll für die Tonne Weizen um 20 Mark, 
s»r die Tonne Roggen „m  15 M ark. für

Komiesse Rnscha.
Eli» jjkttrvinail von O. E lster.

(Nachdruck verdaten.)
(40. Fortsetzung.)

Ein erbittertes Ringen Mann gegen 
M ann — schließlich wurden die Jäger durch 
die Uebermacht aus dem Walde hinansge- 
drängt, vor den« sie, hinter Zäunen und 
Grabe» liegend, den Kampf fortsetzten.

Der Adjnlant des Oberste» jagte auf de» 
Hanptman» zu.

sollen sich bis aufs 
andrste halte,,, unserer linken Flanke 
tauchen neue Truppe» auf. Der Oberst w ir ft 
sich ihnen M i t  den Dragonern entaeaen 
Wenn der Feind a»S dem Walde debonchirt 
ist unser Rückzug gefährdet."

»Sagen Sie dem Herrn Oberst, daß ich 
bis auf den letzte» Man» die SteNuna 
-a lte  . . .

Der Adjutant war schon verschwunden.
sprengte auf die Geschütze zn, die nimnter- 

vroche» feuerte».
In  dichten Schwärmen brach der Feind 

letzt aus dem Walde hervor.
.Schnellfeuer!" ertönte das Kommando 

"«d eine Geschoßgarbe prasselte in die dichte 
Aass« der Feinde, die sich staute wie die 
*b°ar des Meeres, wenn der Sturm wind ihr 
k^aesenschlägt, „nd znrnckfltttete in den 
«chiihenden Wald.

Hanptman» athmet auf, er blickt 
nach der Flanke hinüber. Trompeten
twmettern, die Schwadronen marschiren im 
'salopp auf „ iid  werfen sich m it Hurrah auf 

b" eben aus dem Walde debonchircndeu 
Megner. Ein wildes Handgemenge! Eine 
sttm Himmel aufsteigende Staub- nnd Schnee- 
wolke! Ein w irres Dnrcheinauder! Ein Hin-

die Tonne Hafer um 22 M ark und für die 
Tonne Braugerste um 20 M ark erhöht», an 
die Werthzölle für Pferde, die Gewichtszölle 
fü r alle anderen Viehgatiniigen? F ür die 
Einführung von Ursprungszeugnissen, die 
Beschränkung der gemischten P rivattransit- 
lager, die Aushebung der Zollkredite bei der 
E infuhr von Getreide sind gesetzliche Be- 
stinimiiligen getroffen worden, die wiederholt 
geäußerten Wünschen der Landwirthschast 
wirksam entgegen kommen. Der Z o llta rif 
kommt in erster Linie der Landwirthschaft 
zugute. Die Diskretion nnd die Rücksicht 
aus die verbündeten Regierungen verbietet 
m ir, bereits jetzt etwas über die abzuschließen­
den Handelsverträge milzntheilen. W ir 
werden bei den HandelsvertragSPerhandlniigen 
die Interessen der Landwirthschaft m it beson­
derem Nachdrucke vertreten.(Lebhaftes Bravo!) 
Daß nicht alle Wünsche der Landwirthschast 
erfü llt werden konnten, weiß ich so gut wie 
irgend ein Landwirth. Aber da» ist kein 
Grnnd zum Undank —  ich scheue mich nicht, 
das W ort ansznsprechen — gegen diejenigen, 

n ,it größter Sorg fa lt nnd 
Gewissenhaftigkeit vorbereitet, m it Pflicht- 
treuem Eifer vertreten, m it ihrer Verant- 
wortung gedeckt, die ihre ganze politische 
Stellung fü r ihn eingesetzt haben. Dabei 
denke ich nicht nur an M inister und S taats­
sekretäre, sondern ebenso an diejenigen P a r­
lamentarier, Politiker und Landwirthe, dir 
fü r den T a r if  gestritten haben. Zu der 
P o litik  mutz man m it dem möglichen, mau 
darf nicht m it dem wünschenSwerihereu 
rechnen. A ls die Kaiserin M a ria  Theresia 
einst ihrem Kanzler, dem Fürsten Kannitz 
vorwarf, er gehe aus ihre Wünsche nicht ein, 
erwiderte ih r der kluge alte Staatsmann: 
» In  allen Dingen, so den allerhöchsten Dienst 
betreffen, bemühe ich mich, die Dinge zu 
nehmen, wie sie seyndt, und nicht, wie sie 
vielleicht seyn sollten." Meine Herren, m it 
dem verstärkten Zollschntz allein ist «s nicht 
gethan, das erkennt niemand bereitwilliger 
a» als ich. DaS ist von meiner Seite keine 
allgemeine Redewendung, sondern ich denke 
dabei an konkret- Maßnahmen, vornehmlich 
an die Verbesserung der BerkehrSverhältnisse 
auf dem Lande durch den Bau neuer 
Schienenwege nnd gefestigter Straßen, an

und Herflnten der bauten Masse! Dann löst 
sich der Knäuel, der Feind verschwindet 
wieder im Walde, die brave« Dragoner 
sammeln sich unter dem Schutz« der feuernden 
A rtille rie .

Der alte Oberst hält aus der Straße 
hinter der Schützenlinie der Jäger. Sein 
wetterhartes Gesicht hat einen finsteren 
Ausdruck angenommen, er nagt an dem 
eisgraue» struppigen Schnnrrbart, sein graues 
Auge schießt Blitze.

»Es ist vergebens, Herr Oberst," sagt der 
Adjutant. »W ir müssen aus den Rückzug 
bedacht sein."

„M e in  Auftrag lautet, zu sehen, was 
hinter dem Walde steckt. W ir müssen 
durch!"

»Es geht nicht, Herr Oberst — ein Ge­
schütz ist bereits demolirt — der Feind bringt 
immer neue Truppen inS Gefecht, die braven 
Jäger sind dezimirt."

Eine Ordonanz von den rückwärts hal­
tenden Dragonern prescht heran.

»Meldung von Rittmeister von Bergedorff 
^  Vie Einwohner deS Dorfes in unserem 
Rucken haben zn den Waffen gegriffen, sie 
schieße» auf uns."
O b e r s t e , entfuhr den Lippen des

»Haut sie in die Pfanne — die Ha­
lunken !"

»Sie sind in den Häuser« »nd Gärten 
versteckt, Herr Oberst -

Herr Oberst, 
taucht eine neue

in «nserer linke» Flanke 
stärkere Kolonne anf," 

meldet ein Unteroffizier der A rtille rie . „W ir  
werden umgangen."

Des Obersten Zügelhand krampste sich zur

eine kräftige innere Kolonisation, an die 
Hebung des technischen Betriebes der Land­
wirthschaft, namentlich auch in den Kreise» 
deS kleinen bäuerlichen Besitzes, an eine 
intensive Förderung des landwirlhschaftlichen 
BildnngSwesens, des Genossenschaftswesens, 
der Landesmeliorationen, an eine Hebung 
der Viehzucht, besonders durch wirksame 
Bekämpfung der Viehseuchen m it den neuere» 
Erfahrungen der Wissenschaft. V or uns 
liegt ei» weites Feld fü r eine ersprießliche 
Thätigkeit von Reich und S taat in ver- 
stäiidnißvollem Zusammenwirken m it den ge­
ordneten Vertreter» der Landwirthschaft. 
Aber auch nur durch solche gemeinsame posi­
tive Arbeit ist eine praktische Förderung der 
Landwirthschaft möglich, nicht dnrch Spielen 
m it unerfüllbare» Illusionen, nicht dnrch 
künstliche Züchtung eines Kleinmnthes, in den 
der Deutsche leicht verfällt, der ihm aber 
nicht wohl ansteht. Wenn w ir  die tausend­
jährige Geschichte deS denlschen Volkes an 
unserem geistigen Ange vorüberziehen lassen, 
so sehen w ir, daß anf Zeiten heroischer An­
spannung Perioden folgen, wo Zweifel nnd 
Müdigkeit sich breit machen. Gerade in 
solchen Tagen heißt eS de» Kopf oben be­
halten und nicht in einen Pessimismus ver­
fallen, vor welchem n»S heute I h r  verehrter 
Herr Vorsitzender m it Recht gewarnt hat. 
Der Pessimismus mag als metaphysisches 
System seine Berechtigung haben. Ich selbst 
habe in jüngere» Jahren Schopenhauer m it 
Bewunderung studirt und ehre ihn noch heute 
als großen Sprachmeister und als eine« 
»nserer tiefsten Denker. I «  der P o litik  aber 
ist Pessiniimns immer von« Uebel, weil er 
hier m it der Schwächung deS Lebeusmnthes 
auch die Thatkraft lähmt, weil er unmänn­
lich und unfruchtbar ist. I n  der P o litik , hat 
Thiers einmal m it Recht gesagt, gehört die 
Zukunft den Optimisten. (Sehr wahr.) N ur 
die Völker und die Schichte», die an ihre» 
Stern glaube», kommen vorwärts. Und 
selbst wenn Wolken am Horizont stehe», was 
bei uns sicherlich nicht in höherem Grade der 
Fall ist als anderswo, so ist es immer noch 
besser, sich Hektor znm Vorbild zu wählen 
als Kassandra. Eins w ill ich jedenfalls er­
klären, gerade im Kreise von Vertretern der 
Landwirthschaft und für das Ausland, wo

Faust zusammen, daß sein Gaul erschreckt 
emporstieg.

»Die Geschütze sollen abfahren — sie 
sollen das D orf in Brand schießen, die Jäger 
sollen „ach nnd «ach das Gefecht abbreche» 
nnd sich um das Dorf herum zurückziehen. 
Ich werde m it de« Dragoner» die linke 
Flanke freihalten."

Der Adjutant «nd die Ordouanzen fliegen 
davon. Der Oberst galoppirt zu den D ra ­
gonern, die sich ans dem Bereich des Feuers 
der Dorseinwohncr gezogen haben. E r setzt 
sich an ihre Spitze und stürmt der neu auf­
tauchenden Kolonne des Feindes entgegen.

Unter fortwährendem Fenergefecht zogen 
sich die Jäger zurück. Die Geschütze warfen 
einige Granaten in das Dorf, hier nnd da 
loderten die Flamme» auf. Frauen und 
Kinder flohen jammernd auf das Feld, während 
die Männer m it den Waffen in der Hand 
den Deutschen entgegentraten.

Es war ein Moment der höchste» Gefahr. 
N ur ei» rascher Entschluß vermochte die 
kleine Truppe zu retten! M it  lautem Hnrrah 
stürmte» die Jäger anf den ungeregelten 
Hansen der Franktireurs los. Diesem Angriff 
hielten sie nicht stand, sie warfen die Waffen 
fort und entflohen i» alle Winde. Der Weg 
war fre i und i» Eilmarsch, die Geschütz« in 
der M itte , durchzogen die Jäger das Dorf,

man das, was bei nnS eine zum Theil etwa» 
nervöse Presse an Schwarzseherei und an 
Nörgeleien prodnzirt, oder was i>n P arte i- 
intcrcsse gelegentlich als übertriebene K ritik  
zutage tr i t t ,  gern zn Beweisen fü r eine 
Lockerung des Reichsgesiiges und fü r den 
Rückgang unseres NationalgesiihiS stempeln 
möchte, —  also, meine Herren, fü r die Leute, 
die geneigt sein sollten, minder berechtigte 
deutsche Eigenthümlichkeiten,—  das Untere!»« 
anderhadern, die deutsche Tadelsncht, den 
denlschen Kleinmnth — fü r deutschfeindliche 
Zwecke auszunutzen, w ill ich hier nachdrück­
lich betonen, daß alle jene Erscheinungen bei 
uns nur Wellengekränsel an der Oberfläche 
sind, hervorgerufen dnrch wechselnde vorüber­
gehende Winde. Unter diesem Gekränsel 
aber fließt breit nnd mächtig der S trom  
unserer nationalen deutschen Entwickelung. 
Dafür, daß in der deutschen Landwirthschast, 
von deren Gedeihen die innere Festigkeit des 
Reiches wie des preußischen Staates so 
wesentlich abhängt, die aber auch ihrerseits 
an der Erhaltung des Staates wie des 
Reiches unmittelbar interessirt ist, wie kein 
anderer Stand, (Bravo) der Geist des Ver­
trauens «nd der Einsicht, ein im besten 
Sinne konservativer Geist die Herrschaft 
behalten möge, dafür, meine Herren, rechne 
ich ans Ih re  Unterstützung. M it  dieser Hoff­
nung und in diesem Sinne erhebe ich mein 
Glas auf das Wohl der deutschen Landw irth­
schaft nnd ihrer hier versammelten Vertretung. 
Die deutsche Landwirthschaft nnd der deutsch« 
LandwirthschastSrath, sie leben hoch!" (A ll- 
fettiger lebhafter Beifall.)_________________

Der B und  der Landwirthe und 
der Fa ll W illich .

Die parteilosen »Berliner Netteste Nach­
richten" veröffentlichen m it dem Bemerke», 
daß sie sich durchaus nicht m it dem Inha lte  
identifiziren, ein« längere Zuschrift, die von 
einem Landwirthe ausgeht, der dem 
Bund der Landwirthe angehört, aber m it 
dem bekannten R u n d s c h r e i b e n  d es  
e n g e r e »  V o r s t a n d e s  nicht einver- 
standen ist. E r  bespricht zunächst diese M e i­
nungsverschiedenheit und fährt dann fo rt: 

»Aber über allen Fragen steht n»s da­
rin« : der B n n d  d e r L  a n d w  i r  t h  e mnß

jagen im heftigsten Handgemenge m it feind­
lichen Chaffenrs. Ein Jnfanteriebalaillon 
hatte» sie iiberritten, als sie von den plötzlich 
hervorbrechenden Chaffenrs i» der Flanke an­
gegriffen wurden. B is -um Tode erschöpft 
von de» beiden Attacken, vermochten sie dem 
Vorstoß der feindlichen Reiter nicht mehr zu 
widerstehen, sie flutete» zurück, sie zerstreuten 
sich über das verschneite Gefilde.

Da donnerten die deutschen Geschütze auf- 
nene in die Reihen der französische» Chaffenrs, 
die sich schon Sieger glaubten und sich zu 
weit vorgewagt hatten. Sie stutzte» nnd 
warfen Ihre Pferde herum und verschwanden 
im Walde.

Der Feind wagte nicht mehr aus dem 
Walde zu debouchiren. N n r durch einige 
Granaten suchte er die Deutschen zu beun­
ruhigen. Aber auch sein Artilleriefener ver­
stummte bald und tiefe S tille  ruhte auf dem 
Felde, dessen weißschimmernde Decke von 
zahlreichen dunklen Punkten unterbrochen 
wurde, den Todte» nnd Verwundeten, die der 
heftige Kampf gekostet hatte.

Ans der Straße von Vendome taucht« 
eine dunkele Kolonne auf, die rasch näher 
kam. M an sandte dem Detachement H ilfe ; 
eine reitende Batterie kam in Galopp heran, 

, ih r folgte ei» Jnfanleriebatattlo», dessen 
Kommandeur dem Obersten den Befehl

nm sich an der entgegengesetzten Seite in-brachte, die Stellung bei Chatean G rincourt 
einer gute» Stellung festzusetzen. unter allen Umständen zu halten.

Wo waren die Dragoner geblieben? E s ' »DaS ist m ir lieb," entgcgnete der 
war keine Zeit gewesen, um sich nach ihnen Oberst, »so kann ich m ir das Schloß einmal 
nmznschaue»; nnr gehört hatte man die näher ansehen, das m ir der Schlupfwinkel 
schmetternden Trompetensignale nnd das ' der Franktireurs zu sein scheint. Herr M a jo r, 
jauchzende Hnrrah der attackirenden Schwa- Sie lassen wohl das D orf nach de» Halunken, 
dronen. jd ie  nach nnS geschossen haben nnd uns de»

Jetzt sah man sie über das Feld dahin-'Rückweg verlegen wollten absuchen. Und



unter allen Umständen geschlossen «nd einig 
sein. N ur keine Zersplitterung. W ir  sind 
organisirt. Die Meinung der Laudwirthe 
kommt durch Majoritätsbeschlüsse in  der 
Bnndesleitnng znm Ausdruck. Die M itglieder 
des Bundes haben unter allen Umständen 
nur einen Weg, hinter den leitenden Männern 
des Bundes. Und wenn der Weg, den die 
Bnndesleitnng geht, auch der Holzweg ist, 
wenn w ir geschlossen bleiben, kommen w ir 
immer wieder ins Freie, nicht aber wenn w ir 
uns zersprengen» da ve rirr t sich der Einzelne 
im Dickicht.

Zn dieser kriegerischen Haltung sind w ir 
durch die Noth gedrängt morden. Die Zeiten 
Caprivis werden nie vergesse» werden. W ir 
haben damals gesehen, daß uns niemand 
h ilft, wen» w ir selbst uns nicht helfen. Re­
gierung »nd Politische Parteien machen ja 
den Landwirtheu hier und da den Hof, aber 
aus durchaus egoistischen Gründen. Die 
Liebe ist stets eine platonische gewesen. Es 
giebt Streber nach dem M andat und Streber 
nach einer guten Karriere, die die Land­
wirthe Wohl benutzen wollen als M itte l znm 
Emporkommen, dann aber Adieu! M an 
schätzt in  konservativen Kreisen wohl die 
königstrene Gesinnung der Landlente, ihre 
Tauglichkeit als Soldaten, man schätzt in l i ­
beralen Kreisen die Landwirthe als Känfer 
von Jndnstrieprodnkten, man schätzt in Zen- 
trnmkreisen ihren frommen Sinn, aber daß 
der Landwirth sozusagen auch leben w ill, 
das nennt man üppig.

Gerade jetzt geht es wieder einmal schön 
zn. Die Z n s t ä n d e  i n  P o s e  n, das ist 
die Tagesnnmmer. Die „N a tiona l-Z tg * 
W irft den Laudwirthe» in Posen vor, daß 
sie Herrn von Willich in den Tod gehetzt 
hätte», und sagt, daß es die höchste Zeit sei, 
daß die Regierung diese ungebildeten und 
rückständigen Bündler m it der Keule ver­
nichte, wenn im Osten deutsche K u ltu r ent­
stehen nnd dieEntwickelnug fortschreiten soll. 
Wer nur irgend unbefangen die Sache an­
sieht, muß doch den U n f u g  sehen, der hier 
getrieben w ird. Zunächst ist garnichts Be- 
sti'mmtes da, worauf solche Schlüsse basirt 
werden könnten. Herr von Willich hat sich 
erschossen, weil ihm die Bündler arg zugesetzt 
haben. Is t das ein Grund, sich zn erschießen? 
Wer im politischen Leben öffentlich als 
Kämpfer steht, weiß, daß das nicht gerade 
gemüthlich ist. Wenn Herr von Willich eine 
gerechte und gnte Sache vertrat, konnte er 
weiter kämpfen. Böse Blicke oder Meiden 
feiner Person konnte er ertragen. E r konnte 
anch überall schließlich in anderen Kreisen 
Ersatz finden fü r den verlorenen gesell­
schaftlichen Verkehr, wen» er der herr­
liche Mann war, wie ihn die libe­
ralen Zeitungen jetzt schildern, bei seinen 
Lebzeiten hörte man garnichts. Seine V or­
gesetzten hätten Herrn v. Willich nicht ge­
schützt. So hätte er sich beschweren oder 
wenn nicht anders den Abschied nehmen 
können. Ich bin sehr tolerant gegen Selbst­
mörder. Sie sind fast immer zu bedauern. 
Aber hier g lo rifiz irt man ja den Selbst­
mörder. M an macht ihn zum M ärtyrer. 
Wenn sich nun Herr M a jo r Endell erschossen 
hätte! Seine Feinde haben ihm gewiß 
anders zugesetzt, als dies die Gegner
Herrn v. W illich gegenüber gethan haben. 
Da würde gewiß die ganze liberale Presse

dann an den nächsten Baum m it den 
Schurke»! — Ich selbst werde nach dem 
Schloß reiten, nm ein Wörtchen m it dem 
Besitzer zu sprechen, wenn er nicht das weite 
gesucht hat. Premier-leutnant von Berkeseld, 
Sie begleiten mich m it Ih re r  Schwadron. — 
Herr M a jo r, nehmen Sie eine Feldwacht- 
Stellnng gegen den Wald!*

„Zu Befehl, Herr Oberst.*
.A lles bleibt in Gefechtbereitschaft — 

namentlich die A rtille rie , welche seilwäris 
des Dorfes Stellung nimmt.*

Der Artilleriehauptmann senkte den Säbel 
znm Zeichen, daß er den Befehl verstanden.

„D ie beiden Jägerkompagnieen nnd die 
Dragoner bilden die Reserve, und mögen die 
ersteren das D orf besetze». Die Dragoner 
bilden die Artillerie-Deckung.*

Nachdem die Truppen in die befohlenen 
Stellungen abgerückt Ware», winkte der Oberst 
dem Premierlentuant von Berkeseld «nd r i t t  
dem Schlosse zu an der Spitze der Schwadron.

Chateau G rinconrt lag etwas abseits von« 
Dorfe auf einer mäßigen Anhöhe. Es glich 
einem mittelalterlichen Kastell, umgeben von 
Graben und Mauer, die ein alterthümlicheS 
Thor durchbrach. An die Hintere Front des 
Schlosses M a ß  sich ein großer Park an, der 
« i t  dem Walde in Verbindung zu stehen 
schien.

Das Schloß lag still und ruhig da. Das 
Thor war geschloffen.

„Haben Sie gesehen, daß sich die fliehen­
den Franktireurs i» das Schloß geworfen 
haben?* fragte der Oberst seinen Adjutanten. 

„Nein, Herr Oberst.*
(Fortsetzung folgt.)

einig gewesen sein in der Vernrtheilnng 
Endells, man wurde den Selbstmord als ein 
„Schuldig* angesehen habe». M an  würde 
ihm, wenn man den Ton kennt, in  welchem 
die liberalen Zeitungen eifern, noch einige 
faule Aepfel in das Grab geworfen haben. 
M an versteigt sich soweit, die ehrengericht­
lichen Entscheidungen S r. Majestät anzu­
zweifeln. M an greift die höchsten Beamten 
an, Oberpräsident und Landwirthschafts- 
niinister, weil sie nicht energisch gegen die 
Poseuer Landwirthe vorgehen, diese rück­
ständigen nnd unfähigen Männer, man sagt, 
so lange diese Männer «och etwas sagen nnd 
thun könnten, sei jede Bestrebung zugunsten 
von Dentschthnm nnd K u ltu r verfehlt im 
Osten. Ich wohne hier in Thüringen und 
erhebe nicht den Anspruch, den preußischen 
Behörden den Weg zn zeigen, wie sie die 
Ostmarken zn regieren haben. Aber ich war 
als junger Laudwirth in der Provinz Posen 
nnd kenne etwas von den dortigen Znstä». 
den. Im  ganzen vorigen Jahrhundert hat 
im Osten weiter niemand fü r das Deutsch- 
thnm m it K ra ft und zäher Ausdauer gekämpft, 
hat n i e m a n d  w e i t e r  f ü r  K u l t u r  
g e w i r k t  u n t e r  d e n s c h w i e r i g s t e n  
V e r h ä l t n i s s e »  a l s  — d e r  d e u t s c h e  
L a u d w i r t h .  Die Beamten betrachteten 
den Osten als eine A rt böses Schicksal, die 
Kaufleute machten einige Jahre ein gutes 
Geschäft nnd zogen dann nach Berlin . Die 
Landwirthe aber kämpften den (schweren 
Kampf oft vereinsamt unter einer feind­
seligen Bevölkerung, sie bauten die morschen 
Gebäude auf, sie kultivieren die Aecker, m it 
unendlicher Mühe machten sie Posen zu dem 
Kulturland, was e» heute ist, aus der pol­
nischen Wirthschaft. ES gab früher noch 
keinen Ostmarkenverein, noch keine Polen­
politik, sehr oft haben Behörden den deutschen 
Pioniere» gegenüber eine gewisse Lauheit 
gezeigt. Daß nicht mehr erreicht worden ist, 
das lag an den ungeheuren Schwierigkeiten, 
m it denen die deutschen Landwirthe zu 
kämpfen hatten, das, was erreicht worden, 
aber ist vorwiegend das Werk der Männer, 
die heute von der liberale» Presse so be­
schimpft werden.

M an redet soviel von der P o l i t i k  d e r  
S a m m l u n g .  M an ist voller Vorwürfe, 
daß die deutschen Landwirthe nicht mitmachen 
wollen. Die Herren Nationalliberalen wollen, 
daß der Bnnd der Landwirthe kräftig auf 
dem Lande agitire» möge, um nachher einen 
natioualliberalen Reichstagskandidaten zu 
unterstütze«, der als Dank gelegentlich mal 
eine agrarfrenndliche Rede hält, aber weiter 
anch nichts. H ä lt man denn die Bündler 
fü r so -ahm, daß sie sich die Schmähungen 
nicht nur ruhig gefallen lassen, sondern anch 
zu Kreuze kriechen? W ir find aus anderem 
Holze geschnitzt, als wie es sich die Berliner 
denke», welche glauben, wenn sie Berlin  nnd 
R ixdorf und Pankow kennen, sie seien das 
deutsche Reich, die K u ltu r und die Vernunft. 
Es giebt noch viele andere Dinge zwischen 
Himmel und Erde, von denen selbst ein 
Berliner Professor keine Ahnung hat. Das 
ganze Vorgehen der sogenannten Ordnungs­
parteien w ird  nur erreichen, daß der Bnnd 
der Landwirthe trotz Fehler, die auch im 
Bunde gemacht werden, kräftiger nnd einiger 
w ird  und den andere» politischen Parteien, 
welche ebenfalls fü r Erhaltung des Staates, 
der S itte  und Ordnung kämpfen wollen, 
entfremdet w ird, was ich als Deutscher auf 
das tiefste bedauere.*____________________

«öNtische TiMSschan.
E r s p a r n i s s e  b e i  f i s k a l i s c h e n  

B a u t e n  regt die „Post* au. Das B la tt 
w ir ft die Frage auf, „warum nicht gewisse 
Behörden» wie Patentamt, Gesundheitsamt, 
Versichernngsämter rc. nach Berliner V o r­
orten verlegt werde», während die in zen­
tralen Gegenden disponibel werdenden Grund­
stücke anderweite lukrative Verwendung fänden. 
Warum das Patentamt auf einem fünf bis 
sechs M illionen werthem Grundstück errichtet 
werden muß, warum das M arineam t ähnlich 
kostspielig s itu irt werden muß, ist nicht er­
sichtlich. Des weiteren würde sich für diese 
in die Vororte verlegten öffentlichen Banken 
ein lediglich der Zweckmäßigkeit dienender 
Baustil empfehlen, einfache Backsteinbante» 
ohne Putz oder gar Baustein-Fassade». 
Diese Häuser sollten eine» nüchternen Kasernen- 
stil haben, und es ist nicht abzusehen, warum 
sie nicht 6, 8, 12 nnd mehr Etagen hoch sein 
könnten. Bei den jetzigen Verbindungen 
spielen Entfernungen keine Rolle. Rücksichten 
der B illigke it und sparsamer altprenßischer 
Wirthschaft sollten in diesen Zeiten des 
Defizits wieder stärker betont werden.

Der sächs i sche Eisenbahnrath hat sich 
m it 15 gegen 5 Stimmen m it der vom 
Finanzministerium vorgelegten N e f o r m d e r  
E i s e n b a h n  - P e r s o n  e n t a r i f e  ein­
verstanden erklärt.

Zn den Unruhen in M a z e d o n i e n  
w ird  offiziös aus Konstantinopel gemeldet: 
Die bulgarische Bande, welche letzthin in

Ochrida im V ila je t Monastir kämpfte, wurde 
keineswegs aufgerieben, sondern sie t r i t t  
oberhalb des Presba- und OchridaseeS wieder 
auf. Nachstehende Meldung betrifft wahr­
scheinlich dieselbe Bande: Sonnabend nnd 
Sonntag fanden Kämpfe zwischen einer 
Bande aus einem türkischen Detachement bei 
Jzbischte in Resnja statt, wobei auf beiden 
Seiten je fünf Mann getödtet wurden. Die 
Bande ist wieder entkomme». Bei Gorni- 
tschewo befreite die Bande drei von Gendarmen 
nach Monastir eskortirte Bulgaren; anch bei 
Kasioria ist eine Bande angeblich unter 
Davidoff aufgetaucht. Das Bandenunwesen 
wächst zweifellos.

Der a m e r i k a n i s c h e  Scnatsausschnß 
»ahm ohne Debatte eine B ill an, wonach 
Tarifnachlasse oder andere besondere P r iv i­
legien von den Eisenbahnen nicht mehr ein­
zelnen begünstigten Körperschaften oder 
Personen eingeränmt werden dürfen. Das 
sei der erste Schritt in dem Feldznge gegen 
die Trusts.

I n  dem S tre it -wischen B r a s i l i e n  und 
B o l i v i a  nm das Acregebiet tr if f t  nnnmehr 
Brasilien militärische Maßnahmen. Nach 
einem Telegramm aus Rio ist General 
Jtaperuano m itA rtille rie  Schnellfeuergeschützen 
nach dem in der Nähe des Acregebietes ge­
legenen M atto  Grosso abgegangen.

Die Kaiserin-Regeutin von C h i n a  soll, 
wie dem „Standard* aus Tienlsin gemeldet 
w ird, gestorben sein, doch soll ih r Tod bis 
nach der Feier des chinesischen Neujahrs 
geheim gehalten werden.

Die ch i nes i sche  Regierung hat nach 
einer Nenter-Meldung ans Schanghai be­
schlossen, wieder die Kontrolle über die Tele­
graphenlinien zu übernehmen. Der Taotai 
hat das Konsularkorps ersucht, den Aus­
ländern mitzutheilen, daß es ihnen nicht 
länger gestattet sein würde, Aktien von chi­
nesischen Telegraphennnternehmnngen z» 
kaufen, die bisher im Besitz von kommerziellen 
Gesellschaften waren._____________________

Deutsches Reich.
B e rlin . 5. Februar 1903.

—  Der Ausflug des Kaisers nach Helgo­
land, der für M itte  dieses Monats bei der 
Nordseefahrt des Monarchen geplant ist, ist 
nach der „Post* hauptsächlich der Besichtigung 
der Abbröckelnngen gewidmet, Welche an der 
Nordspitze der Insel durch die letzten Stürme 
hervorgerufen sind. Die Beschädigungen sind 
zwar nicht bedeutend, doch sollen etwa 100 
Quadratmeter Land in das Meer gestürzt 
sein; auch der sogenannte Kommandenrstand 
der Batterie soll in Mitleidenschaft gezogen 
worden sein.

—  Der Kreuzer „Nymphe* erhielt, wie 
anS Kiel gemeldet w ird, den Befehl, im 
M ärz eine Mittelmeerreise anzutreten zur 
Einschiffung des Kronprinzen nnd des 
Prinzen E itel Friedrich anf ihrer Orientreise.

— Prinz Friedrich Christian von Sachsen 
hat nach dem Donnerstag früh ausgegebenen 
Bulletin in der Nacht vorher wenig ge­
schlafen nnd lebhaft geträumt. Die Tempera­
tur, die sich im Laufe des Mittwochs in 
mäßigen Grenzen bewegte, steigerte sich in 
späteren Abendstunden und während der 
Nacht, sodaß mehrere kühle Bäder nothwendig 
w urden. Gegenwärtig beträgt die Tempera­
tu r 39,5, der Puls 108, Komplikationen sind 
nicht vorhanden.

— Der Bundesrath hielt heute eine 
Sitzung ab.

—  D em  Chefredakteur der linksliberalen 
„Weser Z tg .*, der sein 25jähriges Jubiläum 
feierte, hat der Reichskanzler folgendes Tele­
gramm gesandt: „Dem Schüler nnd würdigen 
Nachfolger Gildemeisters herzlichen Glück­
wunsch z»r Vollendung deS ersten V ierte ljahr­
hunderts einer reichen schriftstellerischen 
Wirksamkeit an einem der geachtetste» O r­
gane unserer öffentlichen Meinung. Reichs­
kanzler G raf B ü lo w .*

—  D ie  Frage der Aenderung der Ge- 
richtsferie» wurde am Dienstag in der Bud­
getkommission des Abgeordnetenhauses beim 
Jnstizetat angeschnitten. Es wurde mitge­
theilt, daß über die Abschaffung der Ferien 
Gutachten der Oberlandesgerichte und An­
waltskammern eingefordert worden sind. Alle 
sprachen sich fü r Beibehaltung der Ferien 
aus. Eine Entscheidung ist noch nicht ge­
troffen, da die Angelegenheit dem Reichs- 
jnstizamt untersteht. Auf eine Anregung er­
klärte der Justizminister, daß die P raxis der 
Feriensache» anders gehandhabt werden solle, 
es w ird in der Auswahl derselben nicht 
mehr so engherzig vorgegangen werden, da­
mit die Geschäftswelt nicht zu großen Schaden 
habe.

— Intendant von Hülsen hat von der 
verstorbenen Baronin Cohu-Oppenheim die 
großen Kunstschätze der Verblichenen und 
außerdem 800000 Mk. in bar geerbt.

Dresden, 5. Februar. Wie dem „Dresd­
ner Anzeiger* von maßgebender Stelle m it­
getheilt w ird, ist Advokat Lachenal in  Genf 
von hier anS verständigt worden, baß die

Kronprinzessin Louise weder die österreichische 
noch die sächsische Grenze überschreite» darf.

Hamburg, 5, Februar. Wie der „Neuen 
Hambnrgischen Vörsenhalle" ans Tsingtau 
telegraphirt nnd anf Nachfrage an zuständi­
ger Stelle als richtig bestätigt w ird , w ird  
die Hambnrg-Amerikalinie m it Rücksicht auf 
die Entwickelung ihres ostasiatischeu Dienstes 
im Anfang des nächsten Monats in Tsingtau 
eine eigene Niederlassung begründen.

^  ̂ÄttMlNd.
Petersburg, 5 Febrnar. Wie der „Regie- 

nlngsbote" meldet, hat der Kaiser am 
Dienstag den Fürsten Anton Nadziw ill, 
Generalabjutante» weiland S r. Majestät 
Kaiser Wilhelms I .  empfange».

Der Benezukla-Koilslitt.
Nach Privatm ittheilttnnen schlägt der 

Vertreter Deutschlands Speck von Sternburg 
bei den Verhandlungen in Washington eine 
dreimonattige Bevorzugung der Verbiindeteu 
vor. — Nach einem Reuter-Telegramm be­
fragte der englische Botschafter Herbert den 
Staatssekretär Hay über die Haltung der 
Vereinigten Staaten zn dem Gedanken, die 
Frage der Vorzngsbehandlnttg der verbünde­
ten Mächte dem Hanger Schiedsgericht zn 
überweisen. E r fand, daß die Regierung 
dafür ist, daß diese Frage in Washington er­
ledigt werde.

Eine neue Zwangsanleihe soll in Vene­
zuela aufgebracht werden. Nach einer M i t ­
theilung des „M a tiu *  aus Caracas hat die 
venezolanische Regierung die einheimischen 
nnd fremden Kaufleute aufgefordert, eine 
zweite Zwangsanleihe von etwa 1»/, M i l l i ­
onen Bolivares zu zeichnen.

Der P a ris e r „M a tiu *  meldet weiter a»S 
Caracas, daß Truppen von C aracas »ach der 
Ostküste z» abgingen. M an glaubt, daß es 
in der Nähe von Mamo zu einem Gefecht 
gekommen sei.

Einem Reuter-Telegramm aus Caracas 
zufolge haben die blockirenden Mächte den 
Behörden in La Gnayra bekannt gegeben, 
daß sie das F o rt bombardiren würde», wenn 
sie venezolanische Soldaten i» der S tadt 
sähen. Es w ird  hierzu bemerkt: Diese Be­
kanntmachung erscheint unerklärlich angesichts 
der Thatsache, daß die Soldaten zur Be­
kämpfung der Aufständischen gelegentlich ihren 
Weg durch die S tad t nehmen. — Nach einem 
spätere» Telegramm anS Caracas ist di« 
Nachricht von der angedrohten Beschießung 
des Forts unbegründet.

Der Präsident der Lokalverwaltnn« M i­
nister Lv»g hielt in Cardiff eine Ansprache, 
in der er sich gegen den V orw urf wandte, 
daß die englische Regierung in der venezo­
lanischen Streitfrage zu voreilig vorgegangen, 
sei. E r stellte in Abrede, daß die Regierung 
eine unberechtigte Forderung erhoben habe, 
welche das Land in  eine unglückliche Lage 
bringen könnte, und erklärte, der einzig, 
Wunsch der Regierung sei, darauf zu achten, 
daß den geschädigten englischen Unterthanen 
Genugthuung zutheil werde.___________

Proviuzilililachrillitelr.
Kvnitz, 4. Februar. (Grausiger F u n d ) Die Leicht 

ineS 14 lährigcn Knabe» wurde, wie schon kurz ge­
neidet, gestern Nachmittag anf dem Wallachsee'e» 
selde in der Nähe der Ratzebnkir - Landecker 
shanss-e vo» einer F ra» . die dort Tannenzapfen 
achte, gesunden. E s sehlten an der Leiche der 
köpf und die Arm e; vom Rumpfe waren nur das 
kiwchengerüst »nd die Eingeweide vorhanden, 
llles Fleisch w ar anscheinend dv» Thieren abae- 
resseu. Die Kleider lagen einige 40 Schritte, die 
vtiesel 12 Schritte von der Leiche entfernt. Die 
Jeinkleider waren halb abgezogen nnd die von 
h»e» noch bedeckte» Theile der Beine am besten 
rhalten. D ie fehlenden Körperthelle sind bis 
eht noch nicht gesunde». A ller Wahrscheinlichkett 
mcb liegt ein Verbrechen vor.

Etbing. 4. Februar. (D as Seebad Kahlberg), 
st. wie alle Seebäder nnd Svmmerfnfche». durch 
>ie anhaltend ungewöhnlich naßkalte und sonnen» 
ose W itterung des verflossenen Sommers äußerst 
ingiinstig beeinflußt worden. Die Aktiengesell- 
chaft „Seebad Kahlberg" bezeichnet das verflossene 
)ahr als eines der schlechtesten Jahre, die Kahl- 
era je durchgemacht hat. .

Ostervde, 3. Febrnar. lTYPhusepidemle.) D»r 
>«», 3. B ataillon  des 18. Regiments vorgekomme- 
>en typhöse» Krankheitserscheinnugen haben sich 
>ls Unterleibstyphus herausgestellt. E s sind die 
anfallendsten Vorsichtsmaßregeln getroffen worden, 
lm ein Umsichgreifen der Krankheit zn verhindern, 
hie Krankheit scheint auf den Herd beschränkt zu 
ei». Todesfälle sind nicht vorgekomme».

Jnstrrburg. 4. Febrnar. lBrandnnglück.) D ie  
hachpappenfabrik von Lehman» (Großbetrieb) ist 
vtal niedergebrannt. E in  Werkmeister, dem ge- 
ündigt w ar, ist als Brandstifter verdächtig auf 
»em Platze verhaftet worden. Der ungedeckte 
Zchade» beträgt etwa 60000 M ark .

Gtallupönen, 2. Februar. lBürgermeisterwahl.) 
lliirgermeister Nerlich in Löwe» (Schlesien) ist ein» 
iim m ig zum Bürgermeister vo» Stallupönen  
lewählt worden. ^

M em el. 5. Februar. (Biirgermeisterwahl.) D a -  
M em ele r Dampfboot* meldet: D ie hentige Stadt» 
lerordnetenversammlnng wählte m it 21 S tim m e»  
>en Magistratsassessor W edel-Berlin znm zweiten 
öürgerureister. Ans feine beiden M itbewerber 
ieleu »ur je eine Stim m e.

Birnbaum, S. Febrnar. (Zum  F a ll W illich) 
legt heute eine zweite Erklärung des Rektors 
pr. Keller-Birnbaum  vor. I n  derselben beißt esr 
,Jm  Janu ar vorigen JahreS übernahm ich die 
Verantwortung für jenen Artikel (ln der „Täal>



Rundschau"), um eine m ir und allen Deutschen in 
der Ostmark sehr theure Persönlichkeit gegen un- 
derschnldete Gesahr zu decken. A ls  ich am anderen 
Tage in B erlin  erfuhr, daß ein Eintreten für seine 
Persönlichkeit nicht mehr nöthig sei. zog ich meine 
Verantwortung zurück, erklärte aber, die Folgen 
Meines Eintretens aus mich nehmen zu wollen." —  
Die freisinnigen „Pos. Neuest- Nachr." bemerken 
dazu: D am it w ird die Sache immer noch nicht 
snfgekliirt. W er ist die Persönlichkeit, die siir 
ihre eigenen Artikel nachher nickt eintreten konnte?

Grab. 3. Februar. ( I m  Dienst verunglückt.) 
I n  der Nähe der S ta tio n  Svutow wurde der 6l 
Jahre alte Schrankenwärter Kühn von einem 
Eiscnbahnznge überfahren »nd sofort getödtet.

Lokallmchrichteil.
T h o r» . 6. Februar 1003.

— ( A u f  e i n  W j a h r i g e s  B e s t e h e n  a l s  
se l bs t s t änd i ge  P r o v i n z )  steht am 1. A pril 
dieses Jahres Westprenßen zurück. Das am 
19. M ä rz  1877 eingebrachte Gesetz wegen Theilung 
der Provinz Ostpreußen in West- nnv Ostpreußen 
tra t am 1. A p ril 1878 inkrast, woraus der erste 
westpreußische Provinziallandtng zum S. A p ril 
1879 einberufe» wurde.

— ( D i e  P r e d i g e r  d e r  B a p t i s t e n  ge­
m e i n d e n )  nnierer Provinz kommen z»m 9., 10 
und I I .  Februar zn einer Konferenz hier zu­
sammen. Bei dieser Gelegenheit werden in der 
Baptistenkirche abends religiöse Vortrage gehalten.

— ( A u s f ü h r u n g  z u m  b e s t r »  d e s K a i s e r  
W i l h e l m - D e n k m a l f o u d s . )  E i»  Liebhaber- 
theater hat einen eigene» Reiz: eS berührt stets so 
wohlthuend, die Knust nur ihrer selbst wegen aus­
üben zn sehe», daß man die Fehler der Technik, 
dir Amatenrleistungen anznhasten Pflegen, gern 
übersteht. A» das Id e a le  aber grenzt eine solche 
Bühne, wen» die M itwirkenden Gelegenheit ge- 
nommeu haben, in der S tille  ihr T a len t auszu­
bilden. und auch Technik incht vernnssen lassen. 
Eine solche Aufführung w ar dir gestrige, welche 
eine Anzahl Herren und Damen der Gesellschaft, 
znmeist aus Osfizierkreisen. un S aale des Artushof 
veranstaltet hatten. Z u  Jugend und Schönheit. 
Geist und Würde gesellte steh hier ein schauspiele­
risches Talent sowie Gabe und Kunst des Gesanges, 
die einen hohen Grad der Vollendung zeigten, und 
um so geneigter waren die Hörer, die Aufführung 
als ideal gelten zu lasten, als Kunst und Gaben 
in den Dienst eines Zweckes gestellt waren, der 
alle» Deutschen, insbesondere zurzeit allenThornern  
theuer Ist — die Errichtung eines Denkmals für 
unsern Heldenkaiser. D as Program m  w ar aus daS 
glückliivft» zusammengestellt »nd bot von allem, 
was Auge und O hr und Geist erfreut, etwas: ein 
Lustspiel, ein geistreiches Konplet. eine Oper. eine 
Kostümgnadrille. und diese Bierheit im  Rahmen 
eines ausgezeichneten Konzerts; alle Musen, die 
heiteren wenigstens, waren vertreten. D as Lust­
spiel — der Einakter von Wilhelms „Einer muß 
heirathen" — führt uns zwei Bücherwürmer vor. 
Von dmen einer, durch den Zwang gewisser V er­
hältnisse sich zur Ehe bequemen mnß. M i t  schwerem 
herzen lasten sie das LoS entscheide». Der glück­
liche Gewinner macht kür den Bruder den Frei- 
Werber, es kurz auszudrücken, verstrickt sich aber dabei 
so tief in den Reizen der schönen Kousine, daß er 
die B rau t selbst heimführt. D as Stück wurde von 
den Darsteller» — zwei Offiziersdamen, einem 
Oberleutnant der 61er und einem Leutnant der 
A "  ^ vo rtre fflich  gespielt; dke Figuren, vor allem 
oie „Tante Gertrud", traten i» Haltung. Sprache 
und Spiel lebenswahr und abgerundet heraus und 
jede Pointe der Situationskomik w ar geschickt zur 
Geltung gebracht. Die zweite Num m er „Das Lied 
vom Konzert" ist eine witzige Parodie aus das Lied 
von der Glocke. „W ohlthätig ist des Menschen 
Land. wenn sie Klavierspiel nie gekannt, doch wehe 
wenn sie losgelassen . . .  die Tochter der N a tu r  
«ü b ertritt auf der K lav ia tu r . . ." Die Parodie 
wurde von einem Sanptm aiiu der 15er meisterlich 
vorgetragen; besonders die Schilderung des v ir­
tuosen Klavierstücks in W o rt und M im ik  riß das 
Auditorium zu stürmischem B eifa ll hin. wofür der 
Vortragende m it einer Zugabe quittirte. D ie  
Glanznummer des Program m s bildete dke Auf­
führung der einaktigen komischen Oper von Lortzing 
„D ir Opernprobe". Das Tonwerk. daS in West- 
Preußen zuerst vor 2 Jahren (in Danzig) aufge­
führt wurde, steht an O rig in a litä t und Reichthum 
der Erfindung den übrigen Werken Lortzings nach; 
?ber es enthält einige sehr ansprechende Arien und 
S  ^  erheiternder Komik, daß es sich aus dem 
Repertoire zu behaupten verspricht. D ie reizende 
A '^ r t u r e  werden w ir. in Bearbeitn,!g für M i l i -  
tännttsik. wohl bald Gelegenheit haben, in den 
Konzerteu der Kapelle der 13er zn höre» Das  
Stück spielt im snderiziaiilschen Zeita lter auf dem 
Schlaffe erneS Grafen, der »nr siir Musik lebt, so- 
daß er selbst m it der Dienerschaft nur im Rezita- 
tiv spricht irnd aus seinen Angestellte» eine Ka­
pelle gebildet hat. deren Leiterin das Kammer­
mädchen ist. Der N .ffe  seines Freundes, des Barons 
v. Reintbal. der fü r die Tochter des Grafen als 
A k !°A -? es tim m t ist. aber sich dem entziehe» w ill.

"-"d feine» Diener für Berufssänger aus.
"Zchdem er sich in dieser Maske

W > -  du I-U-, du
Sopran „Es ist um die Bestimmung eU liaen 
Ding fürwahr und das reizende D uett 'welches 
das zweite Liebespaar des Stückes -  das Kam ­
mermädchen und der Diener-Bariton, der 7'/. 
Oktave» umfaßt und »nr bei doppelter Besetzung 
des Orchesters singe» k a n n - v o r t r ä g t  .J c h b m  
ein M a n » , getreu und ehrlich m it dem Respon- 
K rim »  „ Ich  bin eni Mädchen arm geboren". 
D as Finale „Es hat des Zufa ll«  Macht uns alle 
überwunden" schließt das Stück wirksam ab -  
um solch' einen Dainenchor dürfte mancher Oper», 
direktor unsere Liebhaberbnh'ie beneiden! Nicht 
übergehe» dürfe« w ir  die Lnstspielszeue. ,n welcher

L - K
77 das war ein Kabinetsstück feinster schauspieleri- 
j»e r Kunst im Rokokostil, das dem rds»tr° 
krao-ais znr Ehre gereicht hätte. Die Gesammt- 
aufführn»» war mnsterhast, da die dr« größeren 
vesaiigspgrtieen i» Händen bewährtester Kräfte 
lagen (Frau Oberlehrer M .. die durch ihr« M it- 
Wirkung bei solchen Gelegenheiten schon vorthett- 
aaft bekannt ist. Herr üanptmaiin Frhr. v. W-, 
der von Düsseldorf, wohin er versetzt worden ist.

die V ertre ter der kleineren Rollen (Frau  Justiz- 
rath T . eine Offiziersdame n»d zwei Offiziere) 
sehr anerkennenswerthes leisteten, die Einstudirnng 
ferner schlechterdings nichts zn wünschen übrig 
ließ. H err Kapellmeister Krelle. der die Nebnngeu 
geleitet «nd auch die Over drrigirte. hat sich um 
die Aufführung ei» nicht geringes Verdienst er­
worben. welches seitens der M itwirkenden auch 
durch lleberreichnug eines kostbaren Bildes aner­
kannt wurde. Den Beschluß des Program m s  
bildete eine von 4 Paaren getanzte Kostüuiqiia- 
drille, die ei» reizendes Schauspiel gewährte. Die 
Zuhörerschaft, welche, wie auch schon am Abend 
vorher in der Generalprobe, den S aa l bis auf 
den letzten Platz füllte, verließ den ArtnShos mit 
dem Gefühl, i» feinster Weise unterhalten w. rdcn 
zn sein. D ie gestrige Aufführung hat nicht mir 
der Opferwilligkeit und patriotischen Gesinnung, 
sondern auch dem Geschmack und der Geiste.bil- 
dniig der Thorner Gesellschaft hohe Ehre gemacht.

— (Der knnstgejcdichtl > ck c Lichtbilder-  
v o r t r a g ) .  zn dem die W alte r Lamlieck'sche Viich- 
handlmig Einlaßkarten ansgiebt, wird am nächsten 
Sonntag um 6 Ubr abends im königl. Ghnniasinm 
gehalten. H err Ghmnastaldirektor D r. Kanter wird  
seine Ausführungen über die iiitcrefsante Stadt 
Pompeji a» 65 kolorirte Lichtbilder knüpfen, die 
der »ene Projektionsapparat der Anstalt z» 
prächtiger Wirkung bringt. W ir  machen auf den 
Bortrag noch m it dem Bemerken ans,»erklärn, 
daß ei» sich etwa ergebender Reingewinn dem 
Schnlnnterstützmigssvnds zugute kommt.

— ( A b t h e i l u n g  T h o r «  d e r  deutsch en 
K o l o n i a l g e f e l l s c h a f t . )  A uf die morgen, 
Sonnabend Abend im Artnshose, Fürsteiizimmer. 
stattfindende Jahresversammlung seien die M i t ­
glieder des Vereins nochmals hingewiesen.

— ( D e r K r i e g e r v e r e i n )  hält morgen. S onn­
abend seine Monatsversammliing bei N icolai ab.

— ( D e r  V e r e i n  d e u t s c h e r  K a u s i e u t e .  
O r t s v e r e i n  T h o r « )  hielt gestern in seinem 
Vcreinslokal „zum P ilsner" seine Februarvcr- 
samminng ab. die sehr zahlreich besucht w ar und 
erkenne» ließ, daß die neue Bereinsleitnng es 
versteht, für dir Bestrebungen des V . D . K . in  
weiteren Kreise» Propaganda zu machen. Nach 
einer begrüßenden Ansprache an M itg lieder nnd 
Gäste kam der Vorsitzende. H err P o l  -  in .  aus 
den ersten Punkt der Tagesordnung, die Kauf- 
lnaunsgerichte zn sprechen, gab eine Uebersicht der 
jahrelange» Bestrebungen der Handlniigsgehttfeu- 
vereine i»  dieser Hinsicht, um dann die Anwesen­
de» durch eine kurze Inhaltsangabe m it dem dem 
Bnndesrathe zugegangene» Gesetzentwurf über 
kaufmännische Schiedsgerichte bekannt zn machen. 
I n  der hieraus folgenden Diskussion wurde auch 
das Verhalte» und die Stelinngnahme der Han­
delskammer» diesem Gesetzentwurf gegenüber be­
sprochen. Wenn die Handelskammern zn Olden- 
bürg und Bremen das Bedürfniß fü r kansmäuni- 
sche Schiedsgerichte nicht anerkennen wolle», wett 
sie annehmen, daß durch dieselben die Neigung 
zum Prozessiern geradezu groß gezogen wird. so 
gäben sie hiermit selbst zu. daß das Verhältniß  
-wische», Chefs und Angestellten nicht immer ei» 
ideales ist und bisher nur deshalb so wenig P ro ­
zesse vorkamen, w eil das bislang geübte Verfahre» 
der Privatklage an einem Amtsgericht ein zu 
langsames, zu komplizirtes und für jüngere Ge- 
Hilfen m it einem niedrigen Gehalt auch zu theuer 
w ar. Ferner scheine die Handelskammer iu  
Braunschweig eifersüchtig daraus zu sein, daß 
durch die in Aussicht genommene» Kaufmanns- 
gerichte amtliche Stellen geschaffen werden, welche 
in der Lage sind. »nabhängig von den Handels 
kammern. die Wünsche nnd Bedürfnisse des kauf 
iniinilischen Personals den Behörden nnd gesetz 
gebenden Körperschaften gegenüber zu vertreten. 
Durch die Anwesenheit einiger M itg lieder des 
hiesigen deutschnationalen BerriuS sah sich der 
V o r s i t z e n d e  noch veranlaßt, folgendes bekannt 
zu geben: Daß die „Handclswacht", das Organ 
der Deutschliationale». sich wieder so anstelle, als 
wären es die Dentschnationalen lediglich, denen 
die Handlungsgehilfen diesen Fortschritt zn ver­
danke» haben, sei nicht zn verwundern- Thatsäch­
lich hätten sowohl der Verein der drntschen Kauf­
leute, als die Vereine, die jetzt den Zentralverbaud  
bilden, längst vor den Dentschnationalen die Ge- 
werbegerichte m it besonderen Kammern für Kauf­
leute für die Halidiuiigsgehilsen gefordert. Der 
Verein deutscher Kaufleute sei es gewesen, der 
sofort nach Einbringen des Antrages Bassermann 
in allen Städten, wo er durch Örtsvereine ver­
treten ist, hiergegen entschieden Stellung nahm. 
I m  letzte» Jahre, als die Berathung dieses An- 
träges im Reichstage erfolgte, waren es die B e r­
liner Ortsvereine, die eine großartige Kundgebnug 
zngnnsten der Gewerbegerichte veranstalteten, die 
sicher auf die leitenden Kreise nicht ohne Einfluß  
geblieben ist. Eine hierauf von dem Herrn  
R i e s e l e r  eingereichte Resolution wurde ein­
stimmig angenommen, sie lau tet: „Die heute im  
Restaurant „znin P ilsner" tagende, auch von 
zahlreichen Gästen besuchte Versammlung des 
Ortsvereins Thor» der dentschen Kaufleute hält 
eine Abänderung des dem Bnndesrathe zugegange­
ne» Gesetzciitwnrfes betreffend Kaunnannsgerichtc 
für im  Interesse sowohl der P rinzipale als auch 
der Angestellten für nothwendig: 1) Kaufmanns- 
gerichte sind schon i» Städten von mindestens 
5009 Einwohner» einzurichten. 2) Ausdehnung 
der Kanfmanusgcrichte anf die Konkitnenzklausel 
sowie auf alle HandinngSgehilfen und -Lehrlinge 
ohne Bestimmung einer Gehaltsg, enze. 3) Um­
gehung der KanfmannSgerichte durch Sonderab- 
machnngen ist unzulässig. 4) Berechtigung znr 
Herabsetzung der Altersgrenze für die Beisitzer anf 
23 Jahre und Theilnahme an den W ahlen, wer 
das 21. Lebensjahr vollendet und im Bezirk des 
Gerichtes Beschäftigung »nd Wohnung hat. 5) 
Die Berufung gegen die Entscheidung der Kauf- 
mannsgerichte ist unznläisig, wenn der W erth des 
Streitgegenstandes den Betrag von 500 M ark  
nicht Übersteigt. 6) Das Kanfmaiinsgcricht muß 
de, Streitigkeiten zwischen HandinngSgehilfen und 
Prinzipalen über die Beendigung, die Fortsetzung 
oder Wiederaufnahme desArbeitsverhäitniffes als 
^.""Z"ugsam t angerufen werden. 7) Ausdehnn,ig

A n r e c h ts  und des Rechtes der Wählbarkeit 
"sdniingsgkmäß ausgekernten weibliche» U m  L ' 2kZ°b'llen -  E)> b j^et den Generalrath. 

vke?e Reichstage dahin »n wirke», daß
Ves po»s ^ " s?ck>>äge bei der Berathung
d!r finden. Zn Punkt 2
der Taae«ordilu«g wurde beschlossen, das »weite

beiden Sälen des 
Schutzulhanfes am Sonntag, den 15. d. M ts . zu 
begehen; der Reingewinn des Festes soll au de 
KaiserwilhelindeiikmaUottds abgeführt werden. DaS 
rührige Bergnilgiiiigtzkoimtee ist eifrig bemüht, für

zahlreiche Ueberraschuiigcn zu sorgen »nd ist z» 
wünsche», daß der Verein m it den. Vergnüge» in 
Anbetracht des lokalpatriotische» Zieles peknuär 
gut abschneidet. Eine fröhliche Fidelitas. gewürzt 
durch Vortrüge der drei Vereiusmimen. hielt M i t ­
glieder nnd Gäste noch lange zusammen

— ( D e r  k a »finäiin ischr V e re in  f ü r  w e i b ­
liche A n g e s t e l l t e )  feiert am Sonntag de» 8. 
d. M is .  abends 7 Uhr im S aale des Schützen- 
Hanfes sein diesjähriges Wintervergnügen.

— ( W a r n u n g . )  A ls  „Herr Oberstleutnant 
Franz Stolze" treibt sich ei» Gauner in der Ost­
mark umher. D ie B erliner Krim iiiaipolizei möchte 
den Schwindler einfange». D er „Herr Oberst­
leutnant" ist ein M an n  von etwa 40 Jahren, 
hohem Wuchs nnd streng militärischer Haltung, 
elegant gekleidet und von noblem Auftreten.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet 
der Polizcibcricht heute nicht.

— ( Gesunden)  a» der Weichsel ein Herren- 
rcgenfchirin. abznh. bei Kalinowskl. Weinberg- 
straße 26; im Rathhanse ein kleines braunes 
Portemonnaie m it In h a lt ,  abznh. bei Ztrneg, 
McUienstraßc 95.

— ( V o n  d e r  Weichsel.) Wasserstand der 
Weichsel bei Thor» am 6. Februar früh 1.88 M ir .  
über 6 gegen gestern 1,72 M tr .

Aus Russisch-Pole», 5. Februar. (E in Pferde- 
transport von« Zuge überfahre») Der gestern 
Abend 6 Uhr 46 M in . von Warschau »ach Alexan- 
drowo abgefahrene Personenzug überfuhr gegen 
16 Uhr hinter der S tation  Kutni eine» Transport 
vo» acht Pferden milsammt dein Koppeiknecht; ein 
zweiter Knecht, der hinter dem erste» T ransport 
m it weiteren acht Pferden herzog, kam m it dem 
Lebe» davon. I n  Kutni w ar Pferdemarkt ge­
wesen nnd trieben die Koppelknechte abends die 
Thiere heimwärts. An einem Bahnübergang w ar 
die B arrisre nicht geschloffen, sodaß sich das Un­
glück ereignen konnte. Der Körper des Knechtes 
w ar furchtbar zugerichtet und der Anblick der 
größtentheils zermalmte» Thiere w ar schrecklich; 
ein Pferd w ar der Länge nach diirchgeschnitie». 
ES dauerte eine Stunde, bis man die Räder 
des Zuges von den Körpertheilen freigemacht 
hatte._____________________________________ _____

Eingesandt.
(Kür diesen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortlichkeit.)
ES Vergeht jetzt aus der Mocker fast kein Tag. 

ohne daß nicht ein Diebstahl ansgesiihrt wird. 
Auch in den Abendstunden werden in der M an er- 
straße Diebereien verübt. D ie Diebe habe» dabei 
ihr Hauptaugenmerk anf Zeitungen. Briefe rc. ge­
richtet, welche sie aus de» Briefkasten nehmen. 
E s Wäre zu wünsche», daß die Polizeibehörde 
diesen Dieben das Handwerk legte.

Mehrere Bewohner der Manrerstraße.

M annig fa ltiges .
(S c h w e r b e s t r a f t e r  l le b e r m u th . )  

Der Student Eduard Wolpers, M itg lied  der 
Heidelberger Burschenschaft „A llem annia", 
sprang neulich trotz der Warnung des 
Schaffners auf der Straßenbahn mehrere- 
male von dem Motorwagen auf den Anhänge- 
wagen, wo eine Anzahl seiner Freunde faß. 
A ls er de» Sprung wiederholen wollte, fiel 
er so »»glücklich zwischen den M otor- und 
den Anhängewagen, daß ihm von dem An- 
hängcwageu beide Beine direkt unter dein 
Knie überfahren wurde«. WolperS wurde 
inS akademische Krankenhaus gebracht, wo 
die Beine am vntirt wurden. M an hofft, ihn 
am Leben erhalten zu könne«.

( B e g n a d i g u n g . )  Wegen Zweikampfes 
m it dem Landgerichtsrath Gliggenheimer i» 
München, welchen der belgische Generalkonsul 
Steub infolge eines „Familieiiskandals" ge­
fordert hatte, wurde S t. zu drei Monaten 
Festungshaft verurtheilt. Nachdem er 14Tage 
von jener Strafe verbüßt hatte, ist er vom 
Prinzregenten Lnitpold begnadigt worden. 
Eine gleiche Vergünstigung ist dem Duell- 
gegner bisher nicht zutheil geworden.

(D ie  j u n g e  F r a u  D o k t o r . )  „Nun. Luise. 
Du mußt ja  jetzt, als die Frau  eines so uetteu 
Arztes, ein beneldenSwertheS Leben führen?!" 
— „Jaw ohl — ein schönes Lebe», den ganzen 
Tag im W artezim mer sitzen nnd Patienten  
markiren." _________________________________

Neueste Nachrichten.
Danzig, 6. Februar. Bei der heutigen 

Landtagsersatzwahl im Wahlkreise I I  Danzig 
wurden 439 S tiiW ieu abgegeben. Davon erhielt 
Rechtsauwalt Kcruth-Danzig (fr. Vv.) 436, 
Gutsbesitzer Schrewe-Prangschin 3 Stimmen.

Berlin , 5. Februar. Nach dem am 
Donnerstag in L o n d o n  veröffentlichten 
amtlichen Krankheitsdericht bessert sich das 
Befinden des a» Influenza erkrankten Königs 
in befriedigender Weise.

Berlin, 6. Febrnar. Im  A b g e o r d ­
n e t e n  Ha n s e  erklärte M inister Freiherr 
v. Hammerstein, die Staatsregiernng habe 
geprüft, ob es möglich sei, schon fü r die 
nächste» Wahlen eine E r l e i c h t e r n  ng  
deS W a h l v e r f a h r e n s  ohne Zuhilfe­
nahme der Gesetzgebung eintreten zu lassen. 
Nachdem hierüber im M inisterium eine Ueber­
einstimmung erzielt sei, werde voranSsichtlich 
demnächst eine Aenderung des Wahlregle­
ments nach verschiedenen Richtungen hin 
eintreten; Einzelheiten könne er noch nicht 
mittheile». Wenn die Aenderungen sich bei 
den nächste» Wahlen bewährten, werde eine 
entsprechende Aenderung des Gesetzes in die 
Wege geleitet werden. M au möge daher 
das Ergebniß erst abwarte», ehe man zu 
einer Aenderung iu der Gesetzgebung Stellung 
nehme.

Berlin , 6. Februar. Die W ahlprüfnngs 
kommission hat die Wahl des nationaliiberalen 
Abgeordneten fü r den Wahlkreis Saarbrücken, 
Woll), beanstandet.

Düsseldorf, 6. Februar. Bei dem Abbruch 
des Ansstelinngsgebändes verunglückte ein 
Arbeiter.

Brüffel, 6. Febrnar. Vor dem Schwur­
gericht begann heute der Prozeß gegen 
Nnbino, der am 15. November v. Js. in der 
Richtung des Wagens, in welchem der König 
der Belgier saß, einen Nevoiverschnß abge­
geben hatte. Nach Verlesung der Anklage­
schrift ergeht sich Nnbino in Ausfällen gegen 
die Gesellschaft und erklärt, er habe den 
König, als de» Vertreter dieser Gesellschaft, 
tödte» wolle».

Petersburg, 5. Febrnar. Aus Batnm 
w ird ei» großer Brand der Naphthafabrik 
von Mantaschew gemeldet.

Petersburg, 6. Februar. I »  der NewSki- 
spiunerei sind 2000 Arbeiter in den AnS» 
stand getreten. Dieselben fordern eine Lohn­
erhöhung. Die Fabriken sind bis anf 
weiteres geschloffen worden. Die Arbeiter 
Verhalten sich ruhig.

Chikago, 5. Febrnar. Die „Tribune» 
meldet: I n  der Saginawbai seien durch einen 
Eisbrnch 40 Schiffer, die mitten anf dem 
Eise lebten, verschwunden nnd jedenfalls um­
gekommen. _____ _________________

Verantwort! ich"für den In h a lt: Heinr. Wartmann in Thorn.

relear«ipdlscher BerlUree ^

Leud. Fondsbörse: — .
Russische Banknote» P. Kassa
Warschan 8 T a g e .....................
Oesterrcichifche Banknoten .
Preußische Konsols 3 °/« . .
Preußische KonwlS 3 '/,  °/« .
Preußische Konsols 3 '/, A  .
Deutsche Reichsauleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,"/«
Westpr. Pfandbr. 3°/» » e n l.»

Italienische Rente 4°/« . . .
Nniiiä». Rente v. >694 4 / ,  .
Dlökon. Kommandit-A,«theile 
G r. Berliner-S traßenb.-A ki.
Harpener Bergw -Aktien . .
Lanrahütte-Bktien . . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3 '/,

S p i r i t n S :  76er loko. . . .
Weizen M a i ...........................

.  J u l i ...........................

.  August............................
,  LnkoinNewi). .  . -

Roggen M a i ..........................
.  J u l i ..........................
„ August..........................

Banr-Diskottl 4 pEt.. LoiUvardLiNSfnß „ 
Privat-DiSkont 1 '/ ,p E t ..  London. Diskont 4 v C t  

B e r l i n .  6. Feb. (Splritnsbericht.) 76erloko 
13.10 Umsatz 5006 Liter.

K ö n i g s b e r g .  6. Feb. (Getreidemarkt.) Zu-

2 1 6 -  30

8 5 -  30 
9 3 - 0 0  

l»2 90
1 0 2 -  90 
9 3 - 0 0

103 00 
90 10
99 89

100 -  0.)
1 0 3 -  10 
100 55
3 3 -3 0

104 00
8 6 -  60 

,9 8 -7 5  
1 9 9 -0 0  
17 3-5 0
2 1 7 -  75 
lO l -2 5  
10 0 -3 0  
4 3 -1 0  

16 1-5 0  
163-75

81'/. 
14 0-7 5  
14 2 -5 0

2 1 6 -3 0

85- 90
92 90 

102-80  
102 - 8a
93 00 

102 8« 
89 80 
99 80 
99 90 

,03 20 
WO 60, 
3 3 - 4 5  

»0 4-1 0  
86 6ü 

199 00 
2 0 a -2 5  
17 3-1 0  
2 l 8 - I 0  
1 0 1 -5 0  
1 0 0 -3 0

16 2 -2 5
164-25

82',.
140-75
142-28

5 PEt,

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn 
von« Freitag den 6. Februar, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  - j - 4 G rad Cels. W e t t e r :  
Bewölkt. W i n d :  West.

Bon« 5. morgens bis 6. morgens höchst« Tem­
peratur -j- 5 G rad Cels.. niedrigste -j- 4 Grad  
Celsius. ____ _

Kirchliche Nachrichten.

P fa rre r Jacob«. Abends 6 U h r: P fa rre r
Stachowltz. Kollekte für den weflprentzischeu 
Provliizialverei» für iimrre Mission. 

Rcustädtische evangelische Kirche: Vorn«. 9 ',, Uhr: 
Pfarre« Heiter. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nach«««: Kein Gottesdienst.

Garnison-Kirche: Born,. 10 U h r: Gottesdienst. 
Divisionspfarrer D r. Greeven. Vor«» 1 l ' / ,  Uhr: 
Kindergottesdienst. Derselbe.

Evangel.-luth. Kirche (Bachcftr.): Bor»«. 9V» U hr: 
Gottesdienst m it Abendmahl. Beichte 9 '/. Uhr. 
Pastor Wohlgemnth Nach»«. 3 Uhr: Christen­
lehre. Derselbe.

Refonnirte Gemeinde Thorn: Born«. 10 Uhr:
Gottesdienst inderAnlades königl.Gymnasiums.
Prediger Arndt.

Baptlsten-Kirche: Vor«» 9 '/, und nach««. 4 Uhr: 
Lesegottesdienst. Am  9., 10. nnd 11. Febrnar 
abendS8 Uhr werden von auswärtigen Predigern 
religiöse Vortrüge gehalten. E in tr it t  frei für 
jedermann.

Mädchenschule zu Mocker: V orm .lO U H r: Lcsegottes-

Evangelische Kirche »n Podgvr»: Born«. 10 Uhr: 
Gottesdienst. P fa rre r Endemann. Nachrn. 2 Uhr: 
Kiiidergottcsdienst.

Bethaus zu Pieezenia: Vorn«. 10 Uhr: Gottesdienst. 
P fa rre r Endemanu.

Gemeinde Ottlotschin: Nach««. 2 U h r: Gottes­
dienst im Konsir,nandensaal. Prediger Krüger 
aus Thorn.

Gemeinde Gramtschen: Born«. 10 U hr: Gottes­
dienst in Gramtschen (ohne heiliges Abendmahl); 
'/,12 U hr: Kindergottesdienst. Vorn«. 10 U hr: 
Gottesdienst in G r  -Rogan, nachm. in Steinan.

kvM K38M. Herr Sän.-Rath Dr. H. 
in D . schreibt hierüber: 
Ich  habe zur Behandlung 

einer hartnäckigen vul^aris (Hantunreinigleit) uckd 
einer rothen Nase Ih r e  Obermeyer's Herba-Seife mit 
gutem Erfolg angewandt. I n  letzterem Falle wurde die 
Nasenröthe unvergleichlich geringer, und zwar schon nach 
ganz kurzer Anwendung. Z . h. i. all. Apotheken u. 
Drogerieen p. Stück 7b Pfg. u. M k . 1.25. Fabrikant 
I .  Gioth, Hanan.



Am Mittwoch den 4. Februar 
verschied infolge eines Herz­
schlages mein innig geliebter 
Mann, unser lieber Vater, Bruder 
und Onkel, der pensionirte 
Chausseeaufseher

killll ückckU
im 47. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiesbetrübt an 
die trsuernden tzinterblirbknen 
Die Beerdigung findet am 

Sonntag den 8. Februar, uachm. 
3 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Oberf.Argenau.
Am 12. Februar 1993,

vonnittags 9 Uhr. 
werde» in p ks iis r', Gasthof zu 
Argenau folgende Kiefernhölzer 
versteigert:

Seedorf, Jagen 75 und 81: 
Durchforst»»»?», Stange» n»d 
Brennholz. Dombke», Jage» 88. 
Schlag: Rundholz. Bohlstcimme. 
Stangen und Brennholz in kleinen 
Losen znm Lokalbcdars. Ingen  
89 und 114: Dnrchforstnngcn.
Slangen nnd Brennholz. Unter­
walde, Jage» 178: Dnretifor-
stttugs-Rciserhoiz. Kunkel, Inge»  
>87. Schlag: Rundholz. Bohl- 
stamme nnd Stangen von N r. 
t736 aufwärts in großen Losen 
und Brennholz-

Bekanntmachung.
Die Gebühren der Hebeammen 

für eine im Bereiche der städti­
schen Armenpflege gehobene Ge­
burt, welche aus dem Fond der städt. 
Armenvenvaltung gezahlt werden, 
stnd durch Gemeindebeschluß vom 
15./27. März 1689 für jeden nor­
mal verlaufenden Fall aus 4 Mk. 
festgesetzt, während in schwierigen 
Fällen diese Gebühr aus jedesmaliges 
Gutachten eines der Herren Gemeinde- 
ürzte durch das Armendirektorium 
nach bestem Ermessen erhöht werden 
Wird. Auch wird denjenigen Hebe­
ammen, welche nach Ausweis eines 
von ihnen zu führenden Tagebuchs 
mehr als 20, doch weniger als 30 
Armen - Geburten in Verlauf eines I 
Jahres gehoben, eine Prämie von 
10 Mk., und denjenigen, welche 30 
oder mehr derartige Geburten in 
2 ° h ^ f r is t  besorgt habe», eine Prämie 
von SO M k aus der städt. Armen 
lasse zugesichert.

Das bei jedem solcher Geburtsfäll, 
von den Hebeammen verbraucht! 
Maß remer Karbolsäure ist vor 
ihnen pflichtmäßig und nach An 
Weisung der Herren Gemeindeärzte ii 
das Tagebuch einzutragen, woran 
ihnen dasselbe von der städtische» 
BertragS-Apvtheke verabfolgt werdet 
wird.

Thorn den 2. Dezember 1902.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensacheir.

Bekanntmachung.
Das Gehalt der Stelle beträgt 
Sommer 45 Mk. und im Winter 
Mk. monatlich. Außerdem wird Lan^ 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert.

Bewerber wollen sich bei He 
Polizeiinspektor L v lr  persönlich ur 
Vorzeigung ihrer Papiere melden.

M ilitäranwärter werden bevorzugt.
Thorn den 2. Februar 1903.

_____ Der Magistrat.

Während der Zeit vom 1. bis 
Januar 1903 sind:
> 9 Diebstähle, 3 HausfriedenSb...^, 

-1 Körperverletzung mit nachfolgendem
Tode.

zvr Feststellung, ferner 
in 10 Fällen liederliche Dirnen,
11 Fällen Obdachlose, in 17 Fät 
Bettler, in 7 Fällen Trunkene, 
Personen wegen Straßenskandals 
und Unfugs

zvr Arretirung gekommen.
1840 Fremde waren gemeldet.
A ls gefunden angezeigt und bishe 

mcht abgeholt:
5 Portemonnaies (davon 4 mit k 
Beträgen), 1 Uhr mit Handrie,ne, 
1 Taschenuhr mit Kette, 1 gell 

^metallener Ring, 1 Ring mit 
Lodtenkopf, 1 Spiegel in weil 
Metallener Einfassung, 1 Deckt 
chnscheiliend von einer Mostncl 
Brenage, 1 Spazierstock, 1 Gemnl 
Schaufel, 1 M uff mit 1 weiße 
Taschentuch, 1 Pelerinenkragen,

1 Pulswärmer,

M uhe, 1 kl. Bürste, 1 Notiz 
Qnittungskarte des Glaserges 
Alexander Knchoscki, 1 Entschei! 
des Schiedsgerichts für Jnva 
täts- und Altersversicherung 
Cnlmsee, 4 Schlüssel, darunter 1 
Uhrschlüssel.

I n  Händen der Finder:
1 Achsenmutter, 1 sechszöllige, 15 
m lange Manerlatte, 1 Dameu- 
knöpsschnh, 1 Sack mit Kohlen, 1 
Korallenbrosche,

Zugelaufen:
1 Hund, 1 Huhn, 1 Hahn.
Die Verlierer bezw. Eigenthümer 

oder sonstigen Empfangsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, 
Rechte gemäß der Dienstanweisung 
vom 27. Oktober 1899 (Amt- 
Seite 395/99) bei der unterzeichneten 
Behörde binnen 3  Monaten 
geltend zu machen.

Thorn den 6. Februar 1903.
Die Polizei-Berwaltnttg.

tMll imil kliirmilM
auf Holz-Rouleaux u. Jalousien 
Lei höchster Provision stets n. überall 
gesucht, v s rp m s n n  v ls s s l ,  

Holz-Rouleaux- u. Jalousiensabrik, 
Neurode i. Schl.

Holzverkauf!
Revicrförsterbezirk Nculinnm, 

kgl. Obers. Drewenzwald. 
Sonnabend, 14. F eb r. 1 9 9 3 , 

vormittags 9 Uhr.
I» Gasthaus z» Dame-

rau (Kreis Culiu):
Bei Neulintt», (Jagen 120d „. 

>09o) Eichen: 269 Stück mit 186 
km. 60 rm Schichtmchholz I .  n. 2. 
K .. A N i i h k n U p p e l .  1 Buche 
uiit 0,(9 km.

Birken: 112 Stück mit 19 km. 
50 Stangen I .  u. 2 Kl.. 58 Erlen- 
Schicht»,,irbolz I .  ». 2. Kl.

Kiefern: 362 Stück mit 214 km. 
somie Brennholz verschiedener 
Sortimente und Holzarten nach 
Borrath nnd Bedarf.

Die Belanfsbeainten werden 
das Holz auf Antrag zeigen: 
Ausmaßliften gegen Erstattung 
der Schreibgebiihren durch den 
Herrn Revieisörster in Neulinum 
bei Dameran.
M il lß e r lL p k tk ll-V e rs rM -K e s e lM

v .  y u in lo r n
sucht zu hoher Provision Agenten.

?e«8. WilZNMsM
wünscht mit A bsch rift-A rbe iten  be­
schäftigt zu werden. Angebote unter 
1-. p s . a. d. Geschäftsst. d. Ztg. erb.

Schneidergesellen
sucht

v .
P o d g o rz  bei Thorn.

Hoher Verdienst.
Junge Leute zum A bonnenten- 

sammeln gesucht. Gasthaus „ Z u  
K ra k a u " , abends 7—8 Uhr.

zur Anfuhr von Rundholz zur Mühle 
per so fo rt für Dampfsägewerk Linden- 
hof Ostpr., Kleinbahustrecke Jnsterburg- 
Trempen-Lindenhof gesucht.

is .  T h o rn ,
Seglerstraße 9.

TchlWärliiig
nimmt au

V o o rg  V ovkn»  Schlossermstr., 
Araberstraße 4.

G e h r l i n g ,
der die Bäckerei erlernen w ill, kann 
sich sofort melden.

L .,p ,n .k ,, Schn lstr. 16 .
Tüchtige

M -  l ln l l  8 l s l l s t i , t l r l j t i i t r l l l
sucht V0N sof. » « in i- iv k

Heiliaegeiststeaß« IS .

A M  P r tz l ir d k i i ,m » > k « ,
werden bei hohem Gehalt von sofort 

 ̂ verlangt I>u«1v»rg

f Schülerinnen
, fü r  Putz können sich melden.

«sinn» « » e i l  ksaoktl.

 ̂ Junge Mädchen,
 ̂ die das Prchfach erlernen wollen, 
, können sich noch melden.

L.sissp.

Junge Mädchen
znr gründlichen Erlernung der Damen- 
schneiderei körmen sich melden bei

F ra u  V io la  Sobm iiß t,
Gerstenstr. 14, I.

Mädchen
fürs Hans von sofort gesucht

K irchhofstrafte 6 .
Ein ordentliches

Kindermädchen
sucht vom 15. d. M ts. S te llun g . 

Gerberstraße 29, 1 Treppe.

L4 OOO MZr.
M ün de lge ld e r hat von s o f o r t
zn vergeben

k a v l  L l i L K lv i .

Ml> Mk Wichs
auf großes städt. Garten-Restaurant 
zu 5 0/0 hinter 11000 Mk. einge­
tragen, ist sofort oder später zu 
zediren. Hinter diesem Gelde stehen 
noch 9000 Mk. Letzter Kaufpreis 
33 000 Mk. S v lro v ilo p , §

Ne u s t a d t  Westprenßen. j
Gebrauchte T rn h e  (eichen) zu 

verkaufen Schnlstraße 7 , park.

9000 Mark
auf sichere städtische Hypothek ge­
sucht. Von wem, sagt die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung._________ _____

K a r  S a r ie n g r u n a s t i i c l r

W la  m m k a
in Thorn, 5 M in. von der Stadt 
entfernt, nahe dem Glacis und der 
Mellieustr., deren Durchführung nach 
dem Markte nahe bevorsteht, soll Erb- 
schaftstheilnttg halber verkauft werden. 
Dasselbe besteht aus einem geräumigen 
Wohnhanse, Stallnngen nnd einem 
7610 qm großeu Garten.

Angeb. bis z. 1./3. an L .  Hlviuleko, 
Copperniknsstr. 18, erbeten.

Mein Grundstück,
30 Morgen groß, nrit 
neuen Gebäuden, komplett. 

M  todtem und lebendem Jn - 
ventar w ill ich anderen 
Unternehmungen wegen sof. 

verkaufen T ipsuvslri,
Birkenan b. Dauer (Kr. Thorn).

Zer Grütze Speichel
in der Hospitalstraße, znm Neustadt. 
Markt 23 gehörig, ist von sofort 
zn vermiethen. Auskunft ertheilt 

6arl Ideemann. Neust. Markt 23.

Pianino
billig zn verkaufen. 

v .  « ls v L k , Brombergerstr. 16/18.

k ia n in o
znm Verkauf oder Miethe bei

^  I .  vo i-a m , Seglerstr. 29.
Eine gilt erhaltene

Nähmaschine
ist billig zu verk. bei H?8lnko>v8L1, 
Mocker, Lindenstraße 54, I._______

Mcltienstr. 138 , I I ,  verkauft

Alte Flasche»
kauft S v t tu lr ,  Seglerstr. 10, Keller.

4  Stück junge

(rebhnhnfarbig) verkauft p. 
S t. 3  Mk. NoaL«-Lulkau.^

L o s e
znr KönigSberger Jubiläums- 

Pferde-Lotterie, Ziehung am 27. 
M a i cr., Hauptgewinn eine vier­
spännige komplette Doppel-Kalesche, 
L 1,10 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle -er «Lhorner presse*.

Möblirtes Zimmer
gesucht, hell und sauber, eoentl. mit 
Pension. Anerbieten mit P re is ­
angabe (einschl. Heizung) erb. mit 
genauer Adresse unter V x . an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung._______

Gesucht
SukStts, Tuchmacherstraße 20.

m it S ta ll, Blumen-, Obst- u. Gemüse- 
gärtchen v. sof. b. z. verm. Zu ersrg. 
von 12 '/, bis 2 '/ ,  Uhr mittags 
Kischerstr. IS ,  neben d. Thalgarten.

SMlrchk ll, z
eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh.,

8kckchch A, .1 Er..
eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen._______ 1..

Htnflllkstlildt Wöhnullg,
bestehend aus 7 Zimmern nebst allem 
Zubehör, 2. Etage, per 1. A pril zn 
vermiethen. Auskunft ertheilt 

HSdort L-sng, Baderstr. 6, Part.

Cttlmerftr. 12
sind W ohnungen zn vermietheu für 
850, 450, 400, 250 Mk. p. a. und 
ein Pfcrdestakl.

Eine Wohnung, 4 Zimmer, 
2. Etage, vom 1. A pril d. I s .  zu
vermiethen_____ Bachestraste I» .

D rei große, helle Zimm er mit 
Entree zn vermiethen.

ckak. S o t ln a r ,  Gersleiistr. 17, 2.

Waldstr. 29. auch Ging. Mellienst. 64.
Bromberger Vorstadt, Schntstr. 20, 

hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Boraarten von sofort zu verm.

1 M itte lw o h n n n g  und 1 kleine 
Wohnung von» 1. April zu verm.

Heitigegeiststr. 13.
W o h n u n g  v. 4 Z. tt. reichl. Zttb. v. 

sof. o. sp. z. v. M ocker, Nayonstr 6.
E in  Pt.-Borderzimmer auch als 

Bureau zu verm. Strobandftr. 11.
L Borderzimmer, ohne Küche, von 

sof. zu verm. Neust. M arkt 12.

1 Werdest»«

M ax pünokoi-a, Brückeustr. 11.

. ..
der dkiltscheil Flinirn-Uereina für Gramtschen und Umgegeiid.

Sonntag den 8. Fevrnar 1903,
. .  .  4 '/ ,  U h r abends,
tm  b s ls lL S 's c h e n  S aa le  in  Gramtschen:

IiIoL tdU cksr -
des Herrn P fa rre r

V e r l o s u n g »  ^ u l c l i o n  u n ü  ^ r a n L .
E intritt für LoSiuhaber frei, sonst für die Person 5V Pfg. Lose 

sind bei den Vorstandsmitgliedern, sowie bei Herrn Buchhändler L . I?. 8e k ^ a r t2 
in Thorn und an der Kasse zu haben.

Der Vorstand.
________________________________ H a r tl ia  Iivuri. stellt). Vorsitzende.

b'ernspreeder Rr. 220.

„ V i ls s u s r " ,A L u m
V n <io i8 trn 88e A r .  2 8 .

M  Lesit-rer: ^ v N I ,  ksstaurateur,
vormals vväkreuä 15 Satiren LesitLer äee Rotel8 „8taät Rom", 

W j ^ruswaläs, keivste 26nxm836 boebster Lreise,
vmxüeNIt

seine beks.ßstiob einßseriebtoten Räume Aeueißstem 2u8pruob.
V s r k i l l Z -  u . k a m M ö v r im m s r  v o r l is u S s » .  

V s i ' L N S L i v N S  L L N o l r « ,
xutßseiväblte k'rübstüelrs- uvä HittrrK8karte, Lb^veobslunZS- 

reiebe ^.deuälcarte;
I? L S i8 v  l i i i  4 e ^ » o ir ir v i» tv i» .

VollstitaäiAS Usseo rmä tzivrelve Oünxs ausssr clem Uause.

V s w k  2 9 8  e r s t k n  I k o r a e r  v s m k r i»
m bekavnter 6üte. r< -

S i s r s :

gut ^exüext unä temxerirt.
L v i l U l n A s n  u n Ä

m it möLliobstsr Itüelrsiebt auk verseliieäsve ä-vspruebs. 
RooÜLvdtUNFSVoll

1̂

0 l l8 e n tz l"

b'eruspreelier Nr. 220.

Nel'k'MSNN

N r  v o e ä  1 r » 8
äauert cler ßsro88e

ImM-ÜIIMllSlll.
8i n ä  e n o r m  b i l l i g ,  

I ^ e j» e o ! l» u 8

L l .  k k l e d o W s k i .

je iilit TB liberzWit
S ä r g e ,

Steppdecken, K le ider, 
Jacken von den einfachsten 
bis zu den elegantesten liefert 
zu den billigsten Preisen
das Sarg-Magazin von

4 .. «opperniklisstr. 41,
a» der Gasanstalt.

H e n t e ,  S o u u a V e » d,
findet von 10 Uhr vorm.

W v I M s i s o k
tt. v. 6 Uhr abds. ^

großes M llrfirsskN
statt. Zum Anstich ge­
langt Pschorrbräu n. 
Brauuöbcrg. B ier, 
wozu ergcbcnst einladet

Fette Ente«, 
Pliteii ii. Klij>l»»ieil

heute eingetroffen und empfiehlt

K i r m e s ,  E lisabethstraßr.
E iNp f e h l e

ftiißt Mettimst,
nach BcatUlschweiger Art, 

reines Schweinefleisch, Psd. 90 Ps., 
sowie tägl ich

frische Bratwurst
in vorzüglicher Güte.

O u s t a v
Thor» I I I ,  Mellienftr. 88.

3 Z., Zubeh- v l .  4. 
, z. v. Tnchmacherstr. 10.

1. Etage, 7 zim. Wohnung, auch 
getheilt zu verm., M ellienftr. 11V.

Wmnt zn Wach«'.
Gerechtestraße S.

Empfehle kräftigen

Mittagstisch
Llmdlils« Ai»>t-IIi«M.

Wocheir-Spielplan.
Sonntag, 8 Februar, nachmittags 

3'/4 Ühr: Vorstellung zu kleinen 
Preisen: Jadwiga. Operette iu
3 Akten von N ud. D e l l i n g e r .  
— Abends 7 Uhr: E r  nnd seine 
Schwester. Posse mit Gesang in
4 Bildern von B. Bu c h b i nd e r .  
Musik von R. N a i m  aun.

Montag: D er arme Heinrich. 
Dienstag: D er blinde Passagier. 
Mittwoch: (zn kleinen Preisen), An­

fang ausnahmsweise 6 Uhr: Die
QnitzowS.

Donnerstag: Benefiz für Ickn 1VÜ81: 
2 0 . N ovität; znm erstenmale: 
Die Tyrannei der Thränen. 
Lustspiel in 4 Akten von H a d d o n  
C h a m b e r S.

Freitag: Unbestimmt.
Sonnabend: Vorstellung zu kleinen 

Preisen: 5. Aufführung im Schiller- 
Zyklus. WallensteinS Lager. — 
Die Piecolomini.

WUAttki»jm M»m'
Sonnabend u. Sonntag:

b e r ü c k  < k s  ü e r m  L u n S le r '  
a g e n te n  k s u e d ^ L e r l i n .

Sonntag, 8. Febr., abds. 8 Uhr,
Tnchmacherstr. I ,  1:

V o rlirttK .
Gäste willkommen.

Vereis „blepiiems"
begeht an, V. Febrnav d. I s . ,  

8  Uhr abends,
im Viittonia-Kâ ten

den

Nlistsi«! Smn M W  
i>ks KOls.

bestehend iu V o n e o rt, I k o o lo , ' ,  
Irom . V op w ü gsn  u

Znr Aliffühnlug gelangen:
„Der Hausschlüssel", -der: 

„Kalt gestellt" 
nnd die „Fuchsfalle".

Der Vorstand.

üdülrvndau!
V o rr iiZ I. iiiie lltz.
Stel.3 rvivItÜLlUse

fi-ükstüoks-, Mittags- 
u ^denlltcsk-lv.

ebütrendau!
L o n n s b e n r l üon 7. ü. w its . :

Kocirbierfest
und

g r o s s e s  W u r s l o s s e n
r .  „S til,-  Musik".

Sonnabend, 7. Februar d. Is . :
Groszer

Näheres durch Einladungen.
Das Komitee.

^ Maskengarderobe» sind 
im Balllokal zu haben.

W agen  stehen an der elektrischen
Bahn bei v o r n  L  Svftüt-o znr
Verfügung.____________________

H d s l a u r a n l

„2ur guten üuellv",
Brombergerstraße 66.

Zu denr am Sonntag 
den 8 . Februar d. I .  
stattfindenden großen

Bockbierfest,
verbunden mit Bockwnrst- 
essen, musikalischer Uuter- 
Haltung n. vielen Ueber- 

raschungen, lade hiermit ganz er­
gebest ein. ^ n lo n  k > o i1ag. 

Anfallg 4 Uhr. "M W
^ v l l l o n  S o n n s d o n a »

von 6 Uhr ab:

bei
vuslsv ckorilsn, Mellieustraße 86.

Ganz

mmlilhks RkijkMk!!!
(aus vorjährigem Weizen),

ff. Kaisermehl.
sowie Diamantmehl empfiehlt in
bekannter Güte

Ooltn'8 IVn.. Schillerstr. 3 .
Thorner B lau -K reuz - Verein.

Sonntag den 8. Februar 1903, nach­
mittags 3 N h r: Gebetsversammluttg 
mit Bortrag von 8. Ltreiett im 
Vereinssaale, Ger'echtestraße Nr. 4, 
Mädchenschule. Eintritt frei für 
jedermann.____________________

Enlhnltssliiklilsvkrein Llüuen Üreu;.
Sonntag, den 8. Februar 1903, nachm. 

A/z Uhr: Gebetsversammluttg
mit Vortrag im Vereinslokal, Bäcker­
straße 49. Jedermann ist herzlich 
willkommen.

eine goldene Damennhr mit
blauen Ziffern und kleiner goldener 
Kette an einem schwarzen Gürtel 
hängend, wahrscheinlich in der Brom­
berger Vorstadt. Gegen gute Be­
lohnung abzugeben in der Geschäfts­
stelle dieserZettung^_______________

Täglicher Kalender.

1903.
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Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von E. D o m b r o w S k i  in Thorn.



Beilage zu Nr. 32 der „Thorncr Presse".
Sonnabend den 7. Februar 1903.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

14. Sitzung boin 5. Februar 1903. 11 Uhr.
Am  RegiernngStische: M unster v. Sommer-

^ 'D ie  zweit« Berathung des E ta ts  w ird  m it dem 
E t a t  des  M i n i s t e r i u m s  des I n n e r n  fo r t­
gesetzt.

M in is te r Freiherr v o n S  a m m e rs t e in  giebt 
zu. daß in  einer Reihe von Fällen die P o l i z e i ­
o r g a n e  nicht den nöthige» Takt bewiese» hätten. 
Es seien thatsächlich sowohl in der Organisation 
wie i» den Persoiialveihälluissen Zustände vor­
handen. die er anss tiesfte beklnge. E s  sei sei» 
Bestreben, diesen Uebelständen gründlich abzu­
helfen damit ledem Preußen gleiches Stecht und 
gleiche Behandlung werde. E in  The il der Schnld 
trage aber auch das Publikum , das die Polizisten 
über die Achsel ansehe. N icht in  allen Fällen, 
über welche in den letzten Jahre» berichtet worden, 
handle es sich um wirkliche M ißgriffe ; vielmehr 
seien die Polizeiorgane da durchaus sachgemäß 
u»d richtig Verfahren. I »  den Fällen Trampte 
und Rappapoit-A ltona seien polizeilicherfeits »nr 
KblingiügigeFehler gemacht worden. D erA ltonaer 
Polizei, die es in  einer Hafenstadt besonders 
schwer habe, möchte er seine volle Anerkennung 
aussprechen. E r  würde sich freuen, wenn alle 
seine Beamten so wie die A ltouaer wäre». Die 
Fesselung eines polnischen Redakteurs inKattow itz  
fei a ls nnnölhig zu bedauern. Im m e rh in  werde 
der Redakteur jetzt nach seiner Vernrlheilung als 
ffurdtig steckbrieflich verfolgt. W as die K ieler 
!>-». so seien die Polizeibeamten nur i»

'!"inlässiger Verhaftung zweier Matrosen 
U''d kiu°s i''''ge .. Mädchens z „ tadeln. D ie Ber-
Renn von Treptow a. d.
Nega, daß nach 11 Uhr abends sich ??»aneu auf 
der Straße nicht aufhalten dürften habe sehr 
segensreich gewirkt, denn seit E rlaß dieser Ber- 
ordnn,,« hätte» dort die nächtlichen B e W  
durch Frauenzimmer aufgehört Es seien stcher 
M ißgriffe  vorgekommen; aber die Fälle seien viel- 
fach in der Presse arg übertrieben worden E r 
habe verfügt, daß die Fesselung Gefangener be- 
sonders politischer, nicht l.-s Beliebe»', des 
T ransporteurs gestellt werde, sondern von den 
vorgesetzte» Behörden bestimmt werde» „iiiffe . 
Eine angemessene, humane Behandlung der Ge­
fangenen sei den Polizeiorgane» »nr P flich t ge- 
macht worden. Z u r besseren Ausbildung der 
Ä 'E 're» Beamten feien Polizeischulen. ». B . in  

Düsseldorf. Hannover n. s. w., eingerichtet 
dlußerdem werde er daraus hinwirken, 

lehrten* die unteren besser be-

nisseS zwischen Polizei «nd Publckmu b e rb M e k Ä  
werde. E r werde die Polizei geaeu u n b e rW  
Angriffe stets in  Schutz ,,ehn?e.7 aber a.tt de. 
andere» Seite auch unerbittlich g-ge„ Polizei- 
Übergriffe strengste Remednr eintrete», lassen. Die 
Presse b itte er. fü r Berfchliiiigen elnzelner Beamten 
nicht die ganze Polizerinstitntion i.:ran tw ortlich  
Ku machen
«»Abg. E rn s t  (freis. Va» )^ b ring t den F a l l  
W i l l  ich znr Sprache. A u f dem blanken Ehren- 
M d  W illichs haste nicht der le-seste Makels 
Nicht private Verhältnisse, sonder» Volit'sche 
W iderwärtigkeiten hätten den Landr^ h v. W 'llich 
^.e iw illig  den Tod suchen lassen. W illich sei be- 

der Ostmarkenpolitik der Ansicht gewesen, 
bor allen, eine Einignng der Parteien im 

in , ^  "  iei. und er sei aus dem Bunde der Land-
ib n weil das Verhalten des Bundes
schienen Einigung nicht förderlich er-
lckärkste b?i>nn»!'s"' Z " t  habe ih» der Bund aufs

Bersöh..-....« m it seinen S . g i g  g »

worden. HieranS habe er den Schluß ziehen 
müssen, daß ih» seine vorgesetzte Behörde in seinem 
Kampfe ge^e» seine Geg»«' im Bunde m>dämment-

M e in E d a ^ V e rh a tte n ' der" Negleriiug sei Ursache

M in iste r des In n e r»  F rh r. v. L a m m  erst e in  
hä lt seine in  der Budgetkommission zu dieser 
Angelegenheit abgegebenen Erklärungen aufrecht. 
W illich sei nicht getrieben worden, seine Versetzung 
»achznsnche», sondern habe wiederholt darum ge- 
bete». E r  ist mehreremale persönlich bei m ir ge- 
Wesen und hat m ir erklärt, daß es ihm schmerz­
lich sei, daß er m it einem The il seiner Genossen, 
m it denen er früher freundschaftlich verkehrt hat. 
in eine» gewissen Widerspruch und Gegensatz ge­
rathen sei. und daß er unter diesen Umständen 
nicht in  der Lage sei. das Landrathsam t,n  seinem 
Kreise unparteiisch und richtig wahrzunehmen, wie 
er es selbst a ls die vornehmste P flich t eines Land­
raths erachtet hat. E r  bat deshalb, ih» zunächst 
fü r einige Jahre fü r eine andere S te llung außer­
halb Posens zu bestimmen. W illich w ar in  seiner 
Entschlnßfassnng vollständig fre i. E r  ist anch nicht 
von der Regierung im  Stiche gelassen worden. 
Gerade das Gegentheil ist der Fa ll lWidersprnch 
links), was daraus hervorgeht, daß ihm auf An­
trag des Oberprästdenten die Würde eines Kammer- 
herrn verliehen worden ist. v. W illich hat sich in 
seine», A m t n»d seiner Persönlichkeit nichts z» 
schulden kommen lasse», was d ir Regierung vcr- 
anlassen konnte, gegen ihn vorzugehen. E s ist 
durchaus falsch, wen» gesagt worden ist. die Re­
gierung läßt sich zurzeit von dem Bund der Land­
w irthe in Posen leiten. Es bestehen ja  allerdings 
in Posen zwei politische Schattirnngen. die aber 
beide das gleiche Z ie l verfolge», das Dentlchthnm 
in der P rovinz zu fördern. D ie Differenzen, die 
zwischen beide» Theile» sich herausgestellt habe», 
habe» auf d ir Regierung nicht den leisesten E in ­
fluß gehabt. Beide Theile biete» anch die Gewähr 
dafür, daß bei Gelegenheit der Kaisersgebnrtstags- 
feier persönliche S treitigkeiten nicht znm Anstrag 
gekommen wären. E tw a  14 Tage vor Kaisers­
geburtstag ist v. W illich  bei m ir gewesen, hat 
meinen Referenten getroffen und ihn» erklärt, daß 
er zurzeit in  der M it te  von bedauerlichen Z w iftig  
keiten stehe, und gebeten, deshalb der Kaisers- 
gebnrtstagsfeier persönlich fern bleiben z» dürfe»; 
er fürchte, ei» Theil köiiigStreuer M änner werde» 
an der Feier nicht theilnehmen, Wenn er präsidire. 
Zugleich hat er mich gebeten, ihm über den Ze it- 
Punkt seines E in t r i t ts  in  den auswärtigen Drenst 
M itthe ilung  zu mache». Ich  habe ihm geschrieben, 
daß ich bereit sei, ih» in  den Tagen des 26. und 
28. zn empfangen. D ie Ursache seines Todes liegt 
in seinem krankhafte» Zustande, in  seiner nervösen 
Stim m ung. Ic h  halte niemand dafür verant­
wortlich. Ich  bedanre, daß nach seinem Tode die 
Angelegenheit hier in  den politische» Kampf, in  
den Kampf der Parteien gezogen w ird . D,e 
Majestät des Todes steht fü r mich so hoch, daß 
ich bedanre, daß über den F a ll hier gesprochen 
werde» muß. lWidersprnch links.) Ich  wiederhole 
noch einmal, daß es ganz unrichtig ist, daß der 
Oberprasident Ihn hat, fallen lassen. Der Ober- 
präsident hat iu in icr m it Hochachtung von ihm ge 
sprachen, hat ihn nicht znr D isposition stelle», 
sonder» an einer andere» Stelle verwenden wollen, 
wie er auch an seinem Grabe ihm einen ehren- 
vollen Nachruf gewidmet hat. Der M in is te r 
schließt m it einem Hinweise auf den B rie f 
der W ittw e  des Verstorbenen an den Ober- 
prässdente». i» dem es heißt: «M an möge das 
tragische Geschick des Verstorbene» nicht in  die 
politische» Kämpfe ziehen. M an  möge den Todte» 
ruhen lassen!" (Be ifa ll rechts.)

Abg. D r. K r a u s e  (»atlib.) giebt den, Abg. 
Ernst darin recht, daß die Regiern»» ben Land­
rath im Stiche gelassen habe. S ie habe dem 
Bunde nachgegeben, und sei nicht energisch genm 
gegen Ende» vorgegangen. Der Oberpräsideut sei 
nicht Mannes genug gewesen, die von, Bunde der

Landwirthe in  Posen etablirte Nebenregiernng zn 
händigen. Wenn der M in ister wieder einmal nach 
Posen gehe. möge er de» dortigen thrilweise un­
glaublichen Zustände» m it eisernem Besen ein 
Ende mache».

Abg. v. H e h d e b r a n d t  (kons.) t r i t t  den A us­
führungen der Abgg. Ernst und Krause entgegen. 
M i t  solche» Vorwürfe» gegen die Regierung ver­
mehre ma» nur die Spaltungen unter den Deutschen 
im Osten.

Abg. v. W a n g e n h e i m  lkons.) vertheidigt den 
M a jo r Endell. gegen den seit Jahre» ein nieder­
trächtiges Kesseltreiben veranstaltet worden und 
der aus wiederholten Untersnchnngcn absolut rein 
hervorgegangen fei. W ir  haben nnS Schweige» 
anserlegt, und ich muß mich wundern über die 
Aeußerungen des Abg. D r. Krause über Herr» 
Endell, der ebenfalls erklärt hat. daß er sich 
Schweigen auferlege. S ie möge» gegen M a jo r 
Endell sagen, was S ie wollen, aber er bat fü r 
die Landwirlhschaft in  Pose», namentlich fü r de» 
kleinen Besitz, sehr viel gethan. E r  geht von dem 
Grundsatz aus, daß die Vorbedingung fü r die 
nationalen Bestrebungen eine leistungssähige Land 
wirthschaft sei. D ie Pole» solle» nicht schikmiirt 
werden. Ic h  bin erstaunt über den Vormnrs gegen 
de» Oberprästdenten. daß die Pole» sich nicht über 
ihn zn beklage» habe». Die Person des Herr» 
Endell vereint in  stch eine ziemliche Macht in  
Posen. Ic h  meine, es wäre klüger, wenn man 
dort de» Polen nachahmte und >m stille» arbeitete. 
Der Abg. Krans« hat feine Aeußerungen gegen 
Endell lediglich anfgrnnd von gegnerischen Preß- 
Nachrichten gethan. Die Presse hat die Angelegen­
heit überhaupt vielfach entstellt. Wen» Endell 
wirklich spreche» wollte, würde fü r das Andenken 
W illichs vielleicht genau da« Gegentheil von dem 
erreicht werde», was Abg. Ernst wollte. (Unruhe 
links. Z u ru f: Pku i!) N icht die Gegnerschaft des 
Bnndes. sonder» rei» persönliche Ursachen hätten 
W illich i»  den Tod getrieben; es spricht hier ei» 
Mom ent m it. welches im  Anschluß an die ehren­
gerichtlichen Verhandlungen zutage getreten ist 
Werde dieser Kampf von der Linke» so weiter ge­
führt. dann würde das ganze Aktenmaterial ver­
öffentlicht werde», und dann würde eine ganze 
Anzahl deutscher Existenzen in  Pose» Schiffbruch 
leiden.

Abg K ra n s e jn a t lib .)  fordert Wangenheim aus 
m it seinem Aktenmaterial herauszukommen.

Abg. F rh r. v. Z e d l i t z  (fre it.) hat den E in  
druck, daß es sich um eine wohlvorberritete Hetze 
gegen den Oberpräsidente» B it te r  handle.

Abg. K r aus e  (natlib.) erwidert.Posen brauche 
einen energischen Oberpräsidente» und schon die 
Affäre Löhning habe gezeigt, daß B it te r  dies 
nicht sei.

Abg. D r. B a r t h  (freis. V ag ) begründet feine 
Anträge aus Einsiihrnng der geheimen S tim m ­
abgabe bei den Landtagswahle» nnd Abänderung 
der E intheiln»« der Wahlbezirke entsprechend den 
eingetretenen Bevölkern»,gsve»schiebtt»gen.

M in is te r F rh r. v. H a m m  e rs te ll»  lehnt die 
E inführung der geheime» Stimmabgabe ab und 
stellt die E inbringung eines E n tw u rfs  znr theil- 
weise» Abänderung der Wahlbezirke in  einer der 
nächsten Sessionen in  Aussicht.

Abg. P o r s c h  (Z tr.) erklärt, seine Freunde 
seien fü r geheime Stimmabgabe, aber nur fü r 
U rwähler; die Forderung »ach Abändern,ig der 
Wahlbezirke sei nur eine Demonstration zu nn- 
«unsren der ländliche» Bevölkernng, die seine 
P o r t- ' nicht mitmache.

Nachdem »och Abg. J r m e r  lkons.) gegen de» 
A ntrag B a rth  gesprochen, w ird  die Weiterberathung 
auf morgen vertagt.

Schluß 4 '/. Uhr.

Deutscher Reichstag.
251. Sitznng von» 5. Februar 1903, 1 Uhr.

B arth . M ü lle r auf R e v i s i o n  d e r  W a h l k r e i s -  
e i n t h e i l » ug  w ird  fortgesetzt.

Abg. Led e b o n r  (soz) erklärt, seine Freunde 
seien Gegner aller Ausnahmegesetze, also anch des 
Jesilitengesetzes, und kündigt zn der in  Aussicht 
gestellte» Vorlage bet». Sicherung des Wahlge­
heimnisses eine» Antrag  a»f Vornahme der Wahlen 
an einem Sonntag an. Weshalb sollte es den» 
bei uns nicht möglich sein, an einem Sonntag zu 
wählen, da dies doch in  so katholischen Ländern 
vie Frankreich und Belgien geschehe. D ie Diäten- 
rage anlangend, so werde es nachgerade in  allen 

bürgerliche» Parteien a ls schwerer Nachtheil 
empfunden, nicht ohne pekuniäre Rücksichten de» 
geeignetste» u> den Reichstag wählen und die P a ­
role ausgeben zn können: D ie Fasanenjäger hin­
aus! und die rührigen Elemente hinein! Der 
Resolution B arth -M illle r-S agan  würden seine 
Freunde selbstverständlich zustimmen. Redner 
spricht dann seine Unzufriedenheit m it der P o lit ik  
des Reichskanzlers aus: Seine W eltpolitck ist 
viel zu abentenerlich und schneidig, so auch gegen­
w ärtig  in  Beneznela. UusereLganze Renoniin ir- 
po litik  ist „ n r  geeignet, unseren Handel und unsere 
Schiffiahrt a»ss schwerste zu schädigen. Diese 
Hans D am pf-Po litik  auf alle» Meeren schafft >»n 
Auslande »nr E rb itte rung gegen n»S. Ebenso 
schädlich ist »nsere überangespannte nationale, 
richtiger chauvinistische P o lit ik  im Jnlande, so d,e 
Polenpolitik. Redner verliest n.a. die Marienbnrger 
Kaiserrcde, die noch daz» in  Anwesenheit englischer 
Offiziere gehalten worden sei, nnd erinnert an den 
A usru f eines preußischen M inisters im  Abgeord- 
netenhanse: hie Wels» hie W aiblinge»! A lles das 
sei n innotiv irte  künstliche Uebcrspannlttig des N a- 
tionalgesnhls. D am it verschärfe man nur de» 
Nationalitätenhaß nnd leiste außerdem der Korrup­
tion Vorschub. ,  ,  . . .

Reichskanzler Gras B i i l o w :  Ic h  habe seit 
5—6 Jahren bewiese», daß ich eine abenteuerliche 
P o litik  nicht liebe. Das zeigt Samoa. ferner 
China, aus dem w ir  m it «»geschwächten Kräften 
hcrauSgekomme» sind. Das zeigt anch unser Ver­
halten in Venezuela, wo w ir  uns in  de» Bahnen 
rnhiger Besonnenheit halten. W ir  wollen gemein­
sam m it England und I ta l ie n  nichts anderes, als 
Sicherheit. Leben und Eigenthum unserer dortige« 
Landsleute schütze». Wenn Herr Ledebonr meinte, 
w ir  brauchten keine Kriegsflotte, so stimmte das 
ausfällig überein m it einer Aeußerung, die vor 50 
Jahren ein fremder P o litike r machte, nnd tue 
darauf h inauslie f: was brauche Deutschland eine 
F lo tte?  Ic h  glaube, die M ehrheit des deutschen 
Volkes Wird daran festhalte», daß w ir  zur Ver­
theidigung unserer überseeische» Interessen da» 
Recht auf eine F lo tte  haben. Was den Vorwurs 
der W eltpo litik  anlangt, so glaube ich gerade die 
richtige M itte  zwischen der P o lit ik  der Herren 
links n»d des Herrn Haffe zn halten. Ic h  halte 
mich fern von der K irchthnrm politik  Ledebonrs. 
einer Schneckcnpolitik. bei der er Vergißt, daß 
das Schneckenhaus zertreten werden ka»u. Und 
ich hüte mich ebenso vor einer P o lit ik  der Ueber« 
spannn««, der Gesühlsmallttngen nnd lasse mich 
»nr von »üchterncr Erwäg»»« der Interesse» des 
deulschen Volkes leite». Nachdem diese Interessen 
W e ltpo lilik  geworden ist, muß auch »nsere P o lit ik  
W e llpo litik  sein. nicht im bonapartistischen Sinne, 
sonder» eine W eltpo litik , welche die realen In te r ­
esse» schützt, die sich aus der wirthschaftlichen Ex­
pansion des deutsche» Volkes ergebe». Bei der 
P o litik  in  den preußischen Ostprovinzen handelt 
es sich um inner« Angelegenheiten eines Bnndes- 
staates. die nicht vo r das Form» dieses hohen 
HanseS gehöre». H err Ledebonr beschäftigte sich 
auch wieder m it Seiner Majestät dem Kaiser. 
Ic h  glaube, daß ich bei der ersten Lesung de» 
E ta ts  genügend bewiesen habe. daß ich zu freier 
Aussprache über d ir Reden und über die Person 
Seiner Majestät bereit bin. Ic h  habe kein B la t t  
vor den M und genommen, mich auch nicht ge­
scheut. die B r-a» tw ort»»a  z» übernehmen auchDie Berathung des E ta ts  „Reichskanzler und ...... . . .  .........................„  „ ................. „ .......  .......

Reichskanzlei" und des dazu gestellten Antrages! fü r solche Kundgebungen, fü r die ich sie zu über-

Kei Sonne,»mtrrylmg.
Manischer Roman von M . v o n  W eh re n . 

44) (Nachdruck verboten.)

Nach einer Weile gespannten Anfpassens. welche 
Bitztlmin Stunden däuchte, die er in qualvoller 

^''brachte, hörten die Wartenden deutlich 
das Aufschlag-» der Ruder im Wasser.

^nstruküan'en" ^ ' ^ n m  gab noch einmal genaue 
S tt  i d .7R on.b7 '"° 'k  "  stch hinter den großen

Der Nebel fing an, s ic h "7 h "b ^ 7 ',7  ^ 7 b  kck7 
ziemlich deutlich vor s ^  L .  ' L ^ ^ s Ä o u

der Offizier ansersehen. ihn wollte er allein gefanaen 
nehmen. Es mußte ja eine Klei,,igk-i7 L " ' 7  
dadurch konnte er seinen todwunden Freund räch»» 
Seine Erbitterung stieg von Sekunde zu Sekunde 
das Watten dauerte ihm schon zu lange. —

D ort endlich kamen sie an, schwer mit Päcrcn 
beladen; voran Moses, der m it einen, Stecken den 
Sumpf untersuchte. E r trug kein Kollo, sondern 
schien nur zu sondieren. Wie Schatten schwebten sie 
über dein Wasser.

„Ich  höre das Fuhrwerk nicht. Rubens: Meher 
Levh wird uns doch nicht warten lassen?"

»Wäre sehr unangenehm. Herr MoseS; w ir 
baden uns schon verspätet, der Tag ist da."

..Das ist Davids Schuld, der heute garnicht auf 
sein Zeuge war. der dumme Jud!" herrschte seine 
scharfe grelle Stimme.

»H ?" nur. Herr, das Schnaufen der Pferde, 
zewiß hält Meher Levh im Busch."

v .M annn kommt er uns denn nicht entgegen?

Haben w ir nicht genug Last mit ihm? Aber so ist 
er immer!" murrte Moses, indem er auf die Böschung 
sprang nnd hastig voreilte.

D a ertönten zwei grelle Pfiffe und mit dem 
Wutschrei: „Jetzt hab ich Dich. elender Schurke!" 
versuchte Baron von Vitzthnm an ihn zu kommen 
und ihn niederzuwerfen.

Entsetzt wich Moses einige Schritte zurnck und 
schrie: «Rettet Euch, die Grenzjäger find da!" Dann 
nahm er den Kampf mit den Worten auf: ..Glaubst 
Du. Christenhund? Noch nicht —"

Vergebens aber suchte der Jude sich loszumachen. 
Die Arme des jungen Offiziers umschlossen ihn wie 
Schraubstöcke nnd doch hatte dieser die K raft seines 
Gegners unterschätzt, der, für sein Leben kämpfend, 
sich wie ein Aa l unter den Händen seines Angreifers 
wand. M it aller K raft stemmte er gegen diesen und 
drängte ihn immer mehr der Böschung r». Nicht einen 
Augenblick konnte Vitzthnm ihn loslassen, um nach 
der Pistole zu greifen; kam ihm denn keiner von den 
andern zu H ilfe? Das laute Jammern und Schreien 
der Littaner. sowie das Gewimmer der Juden zog 
sich weiter fort und in der Nähe war niemand, den 
er um Beistand angehen konnte. Dabei fühlte er 
mit großer Deutlichkeit, daß seine Kräfte zu erlahmen 
anfingen. Ein scharfer Schmerz — der Jude hatte 
ihm in die Hände gebissen — ließ ihn zurückfahren, 
" 7 " '  E  Stolvern -  und beide fiele»; er leider

.......

itb t kommt die Reihe 
aM eben" "  ^  ^ e n .  mußt D u trüber

Der junge Man» hielt noch immer krampfhaft 
die Arnie des Juden fest und bemüht« sich verzweifelt.

die Last abzuschütteln. MoseS aber hatte eine Hand 
frei bekommen und griff nach der Pistole, welche 
Vitzthni» im Gurt stecken hatte. Der Unglückliche 
befahl seine Seele Gott» da ja doch keiner ihn 
retten kam — da hörte er die gellende Stimme der 
kleinen Magdalene:

„Kommt her. eilt Euch, schnell, schnelll Helft 
Eurem Herrn! Mörder! Mörder! Willst D u den 
auch noch tot machen, wie den andern bei uns im
Walde?"

Von der Laterne hell oe,eucvter. fiano am oer 
Erhöhung über ihnen das Kind, geisterbleich. Ih re  
großen von der Angst unheimlich belebten Augen 
starrten Moses unverwandt an und drohend streckte 
sie ihre Hand aus den Lumpen empor.

„D as Schicksel, die Lene, wo kommt sie her? 
Es ist ih r Geist, den mir der böse Engel schickt, um 
mich zu verderben." M it wahnwitzigem Ausdruck 
sah Moses immer auf sie hin. Diesen Augenblick 
benutzte Vitzthnm und schüttelte seinen Feind ab. der 
nun mit H ilfe  der ander», die herzueilten, wie vor­
her seine Gefährten, geknebelt, gebunden und fü r 
immer unschädlich gemacht wurde. D ie Liitaner. um 
die man sich nicht bemüht hatte, waren fast alle 
durch das dichte Buschwerk entschlüpft.

Noch immer stand Magdalene, die Laterne in 
der Hand haltend, wie ei» B ild  von Stein und be- 
leuchtete die schaurige Szene. Wie abwesend blickte 
sie auf ihren Peiniger, der mit den Zähnen knirschte 
und Lästerwortt ausstieß; dann löste sich die kleine 
Hand, die Laterne fiel klirrend auf den Boden, sie 
aber schrie aus und brach ohnmächtig zusammen.

Wunderbar klar ging die Sonne auf und be«

leuchtete das Geburtstagskind, welches hinter der 
Brokat-Gardinen des uralten Nuhelagers sanft und 
süß schlief. D ie Tante zog ganz leise die Vorhänge 
auf und beobachtete die Kleine. Es war eiv 
reizendes B ild. dieser Ausdruck der Unschuld in  dem 
Kindergesicht m it den Grübchen in  den Wangen, 
die langen dunkeln Wimpern weit über den Augen­
sternen liegend und eine Hand in de» wirren Locken 
vergraben.

„D u  lächelst im Schlaf, mein Liebling", flüsterte 
die alte Frau, „träume weiter Dich hinein ins neue 
Lebensjahr und mögen Gottes Engel bei D ir  stehen 
und Dich bewahren vor Unglück nnd Kummer. Lache 
wieder so heiter »vie früher. D u  herziger W ildfang; 
ich w ill D ir  nicht länger zuwider sein, wenn auch 
unser Wunsch unerfüllt bleibt. M an darf dem 
Herr» dort oben nicht vorgreifen in  seinem Walten, 
darum geschieht uns schon recht, wenn es anders 
wird. wie Dein Onkel und Deine Tante so sehr ge­
wünscht haben.

Karl giebt sich schon zufrieden, wenn er steht, 
daß ihr Herz ihm nicht gehört; er liebt sie zu sehr, 
um nicht entsagen zu können. Nein. unser Herzblatt 
soll nicht unglücklich werden. Was in meinen 
fchwachen Kräften sieht, w ill ich dazu beitragen, 
ihren Wunsch zn erfüllen. Wie sollte ich es auch 
ertragen, wenn sie sich grämte und elend fühlen 
würde! Das könnte mein Ende beschleunigen. Ob 
stch Romberg bald ihr erklären wird? E r steht sie 
immer so traurig an und ist so ungleich in seinen« 
Benehmen ihr gegenüber. Bald schäkert, neckt er 
sich mit ihr nnd ist fast ausgelassen heiter: dann 
kommen Stunden, wo er in ihrer Gegenwart immer 
vor stch bin brütet und gar keine oder verkehrt« 
Antworten giebt."



nehme» verfassungsmäßig nicht genöthigt bin. 
Ic h  glaube mich aber in  Uebereinstimmung m it 
der sehr großen M ehrheit des Hauses zu befinden, 
wenn ich sage. daß es gleichmäßig dem Wesen des 
konstitutionelle» Staates wie dem Buchstabe» der 
Reichsverfassnng entspricht, die »»verantwortliche 
und »»verletzliche Person des Neichsoberhanptes 
so selten wie möglich und nur, wenn dringende 
Umstände vorliegen, in die Diskussion hineinzu­
ziehen. (B e ifa ll rechts.) Solche Umstände liege» 
nach den »enliche» erschöpfende» Diskussionen nicht 
vor nnd deshnlb lehne er es ab, Herr» Ledebonr 
an? das Terra in  zn folgen, welches er zu meinem 
Bedauern heute wieder beschritten hat. (Lebh 
Be ifa ll rechts.)

Ab«. G a m p  «ReichSP.) dankt dem Reichs­
kanzler besonders siir diese letztere Erklärung und 
spricht demselben namens seiner Freunde volles 
Vertraue» aus, namentlich inbezug anf die aus­
wärtige P o litik , während er den raschen Anstchts- 
wechsel des Kanzlers in der Frage des sogenannte» 
Klosetgesetzes bemängelt. Die Diätensrage an- 
langend, sei die Mehrzahl seiner Freunde gegen 
Diäte». Die W ohlkreiseinthciliiiig anlangend, so 
erweise sich Abg. B a rth  in diesem Falle wieder 
als Fahnenträger der Sozialdemokratie. Der An­
trag B a rth  würde das Platte Land schädig,», wel­
ches wett mehr als die Städte die M ilitärkosten 
trage. Redner ersucht schließlich den Reichskanzler, 
die bestehenden Handelsverträge so schleunig als 
möglich zu kiindigen.

Abg. Jesse»  (Däne) fäh rt Beschwerde über 
Landesverweisungen dänischer Unterthanen aus 
Nordschleswig aus nnznlängliche» Gründen.

Abg. v. R i c h t h o s e n  tkons) spricht »amenS der 
M ehrheit seiner Freunde gegen Diäten, ferner 
gegen Abänderung des Wahtreglements nnd der 
Wahlkreiseintheiinng.

Abg. D a s b a c h  (Z tr.) befürwortet dagegen 
diese Aenderungen nnd zugleich Aushebung des 
ganze» Jesnitengesetzes.

Abg. v. G l e m b o c k i  (Pole) kommt anf die bei 
der Pole iiinterpellatio» gemachten Aeußerungen 
des Kriegsministers hinsichtlich des Thoruer Ghm- 
»asiastenprozesses zurück. Der Eid. den der Kriegs­
minister verlesen habe. stamme aus dem Jahre 
1863. Der Eid, den die Thorner Ghmiiasiasten 
wirklich geschworen, habe sich »nr anf die Treue 
gegen den Verein nnd anf wissenschaftliche Sache» 
bezogen und am Schluß gelautet: .Diesen Eid 
werde ich halte», so wahr m ir das Andenken des 
Vaterlandes heilig ist.* Aufgrund falscher I n ­
formationen bekämpft man die Polen. (Vizeprä­
sident B ü s i u g  ersucht den Redner, hier nicht 
beim E ta t des Reichskanzlers eine Fortsetzung 
der Besprechung der Poleninterpellation einzu­
leiten.)

Abg. v. G l e m b o c k i  (fortfahrend) kommt anf 
die Kaiserrede in  M arienburg zu sprechen. Solche 
kaiserlichen Worte bedeuteten eine Aufforderung 
znm offenen Kamps gegen die polnische Be­
völkerung.

Vizepräsident B ü s i u g  ru ft  den Redner znr 
Ordnung.

Abg. v. G l e m b o c k i  (fortfahrend): M an  mag 
über die Aufgaben eines Monarchen denke», wie 
man w ill.  solche Worte hier zu vertreten ist ein­
fach eine Pflichtverletzung des ersten Beamten des 
Reiches.

Vizepräsident B ü s i n g  ru ft  den Redner zum 
zweitenmale zur Ordnung nnd macht ihn auf 
die Folgen eines dritten  OrdunngSrnfe» auf­
merksam. (Rufe bei den Sozialdemokraten: 
Hub, hnh!)

Staatssekretär G ra f P o s a d o w S k h :  Ic h
frage den Abg. v. Glembocki. ob solche Eide von 
Schülern anderer N ationalitä ten geschworen werden. 
Wen» sie i» einen Verein eintreten? Solche Eide 
müsse» bei den Bchörde» den Verdacht erwecken, 
daß dabei Ziele verfolgt werden, die weit über die 
Ziele litterarischer Bestrebungen hinausgehen. 
Der Abg. v. Glembocki würde seinen jungen Lauds- 
lente» eine» vie l größere» Gefalle» erweisen. 
Wen» er sie aufforderte, solche Geheimtreibereien 
zu lassen nnd in voller Offenheit sich litterarische» 
Studien zn widmen. (Abg. v. C z a r l i n s k i  
(Pole) ru f t :  Das ist nicht erlaubt.) Selbstver­
ständlich unterstehen sie der D isz ip lin  der Schnl- 
behörde.

H ierauf w ird  die Weiierberathung aus Freitag 
1 M ir  vertagt. — Schluß 6 '/. Uhr._____________

gistrat die Herren Bürgermeister Lartw ich nnd 
Rathsherren Sternberg und Kolberg theilnahme». 
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vorsitzen­
den, Herrn Znckerfabrikdirektor Berendes. erfolgte 
die E inführung und Berpflichtinig des wiederge­
wählten Stadtverordneten Herrn Sattlermeister 
G lanner dnrch Herrn Bürge, meist er Hartwich. Es 

elavnz-de eine außerordentliche Beihilfe von 500 Mk. 
an die hiesige Höhere Privatknnbenschnle bew illigt 
und von dem Bescheide des Herrn lln te rrich ts- 
miuisters über die Verstaatlichung der Anstalt 
Kenntniß genommen. Darauf entlastete der V o r­
sitzende die gelegte Jahresrechnung fü r 1902. Nach 
derselben betrugen die Einnahme» der Kämmerei­
kasse 222225,54 M ark, der Schlnchthaiiskasse 
12353,27 M ark. der Gasanstaltskasse 91076,87 
M ark. in Summa 325655,68 M a r k ;  die Aus- 
gaben der Kämmcreikasse 2lü823,14 M ark. der 
Schlachlhansknsse 11756,71 M ark. der Gasanstalts- 
koffe 71288,49 M ark. in Summa 293868.34 M ark. 
m ithin bleibt am Schlüsse des Rechnungsjahres 
ei» barer Uebrrschuß Von 31787,34 M ark. Das 
Endgehalt des Kämmerers Herrn Knoche wurde 
von 3000 auf 3600 M ark  »nd die zn gewährende» 
Altersznlagen anf 300 M ark. steigend von 3 z» 
3 Jahre», festgesetzt, auch wurde dieRcmnuerativn 
znr Besoldung eines Knffengehilfcn von 180 auf 
480 M ark  vom 1. November 1902 ab erhöht. Zn 
M itg liedern der Finanzkommisston auf die Dauer 
von 3 Jahre» wurden die Herren Zuckerfabrik- 
direktor Berendes, Kaufmann Springer nnd Kauf 
man» C- von Preetzmann gewählt.

v Briesen, 4. Februar. (Verschiedenes.) Der 
städtische Hanshaitspla» fü r das Nechnnngsjahr 
1903 schließt in  Ausgabe nnd Einnahme mit 
l3 l970  M k. ab. A ls  direkte Grundsteuern sind 
76 090 M k. auszubringen. Z» diesem Zwecke sollen 
wie bisher 250 Proz. der Einkommensteuer, 200 
Prozent der Grund-, Gebäude- nnd Gewerbesteuer 
nnd 100 Proz. der Betriebssteuer erhoben werden.
— Frau Regiernngsrath Vvickart hat im  hiesigen 
Jugendheim eine Handarbeitsschule fü r die ältere» 
Schülerinnen der Stadtschule, sowie fü r schnlent- 
laffene Mädchen eingerichtet und heute eröffnet
— Dem Bfarrbnfenpächter Kami'nski wurde» i» 
vergangener Nacht 6 junge Schweine gestohlen. 
Anscheinend haben den Diebstahl dieselben Per­
sonen verübt, die Herrn K. schon vor einiger Ze it 
13 Gänse entwendet haben.

« Briesen, 5. Februar. (Verschiedenes.) Der 
Herr Oberpräsident hat genehmigt, daß der hiesige 
Lnxnspserdemarkt in diesem Jahre am 8. und 9. 
J u l i  abgehalteu w ird . — Die Leitung des am 1. 
A p r il hier zu eröffnenden Nealproghmnasinms 
w ird  H err Schnldirigeut M atthes aus Jastrow 
übernehmen.— Der Mangel an Schlachtvieh macht 
sich auch bei den im  hiesigen Schlachthansc verein­
nahmten Gebühre» bemerkbar. B is  Ende Janua r 
waren im  laufende» Rechnungsjahre erst 4200 
M ark — gegen 6300 M ark  im  Vorjahre — an 
Schlachtgebühren vereinnahmt worden.

Tuchel, 3. Februar. (W ahl znm Kreisban­
meister.) Der KreisauSschuß wählte den Land­
messer Herrn Bieuwald zum Kreisbanmeister 
hierselbft.

Martenwrrder, 3. Februar. (U nfa ll oder Selbst 
mord?) Heute morgen gegen 5 Uhr wurde von 
dem Streckenwärter Kühn bei der Begehung der 
Strecke von M arienwerder bis Tiefenan der 
T ifch lerlehrling E m il Getzlaff aus M a rirn a n  todt 
im  Geleise liegend aufgefunden. Derselbe ist jeden­
fa lls  von dem letzten gestern Abend die Strecke 
passirenden Zuge überfahren »nd getödtet worden. 
Ob ei» U nfa ll oder Selbstmord vorliegt, ist noch 
unbekannt.

Marienburg, S. Februar. (Nachzuholende Kon­
firm ation.) B ie r Rekruten der hiesige» Garnison, 
die noch nicht eingesegnrt sind, erhalte» von 
dem evangelischen Garnisonpfarrer Herr» Felsch 
Relig ionsunterricht nnd solle» demnächst koufirm irt 
werden.

Zinken. 2. Februar. (Eine tolle Fahrt) machten 
am Freitag mehrere Besitzer aus Hanswalde, die 
bei eingetretener Dunkelheit aus der S tad t »ach- 
hause fuhren. S ie schlugen ein schnelles Tempo 
an, sodaß das Fuhrwerk des Besitzers M . dermaßen 
gegen eine» Chanffeebanm geschlendert wurde, daß 
es umschlng und seine beiden Insassen begrub. 
Besitzer Domnick w ar auf der S telle todt, während 
der andere Insasse auf dem Nachhausewege starb.

Provinzialnachrtchten.
8 Culmsee, 5. Februar. (Eine Stadtverordneten- 

sttznng) fand gestern statt, an welcher vom M a-

B ia lla , 31. Januar. (Großseuer.) Gestern ver­
nichtete ein Feuer l» Fröhliche» 14 Wirthschasts- 
gebände. Dabei sind auch 15 Stück Vieh verbrannt. 
Das Feuer ist wahrscheinlich aus Rache angelegt

worden, da schon vor kurzem dem Besitzer P . ein 
Schober angezündet wurde.

Gnesen. 2. Februar. (Wegen MajestätSbeleidi- 
gung) hatte sich vor der hiesigen Strafkammer der 
Arbeiter Czerwinski aus Zhdowko z» verantwor­
te». E r w ar m it einem anderen polnischen A r ­
beiter im  Gasthanse in  Wortwechsel gerathen nnd 
beleidigte dabei den deutschen Kaiser. Das Gericht 
erkannte auf 9 Monate Gefängniß gegen den Cz. 
Sei» Entlastungszeuge Benaszak wurde wegen 
Verdachtes, einen Meineid begangen zn haben, 
sofort in Untersuchungshaft genommen.

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung, 7. Februar. 1901 s Ribeiro 

Ferreira. portugiesischer Staatsmann. 1901 4 
Professor Schlömilch, bekannter Malhematiker. 
1901 Vermählung der Königin W ilhelm ina der 
Niederlande. 1878 f  Papst P ins  IX . 1812 * 
Charles Dickens z» Landport. berühmter englischer 
Schriftsteller. 1807 Schlacht bei Pr.-EHIan zw i­
schen Preußen »nd Franzosen, (7. nnd 8. Februar) 
1801 f  Daniel Chodowiecki zu B e rlin , berühmter 
M a le r »nd Kupferstecher. 1792 B erliner Bündniß 
zwischen Oesterreich nnd Preuße». 1673 -j Jea» 
Baptiste M o iis re  zu P a ris , der bedeutendste fran­
zösische Lustspieldichter.

T ho r« , 6. Februar 1903.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g )  Dem Regiernngs- 

sekretär a. D  Rechnnngsrath V o ig t zn Langfnhr 
bei Danzig ist der königi. Krouenorden 3. Klasse 
verliehen worden.

— <Perso » a l i e  ».) Dem Postsekretär a. D. 
Szabeiski zu Danzig ist der königl. Krouenorden 
4. Klasse und dem Strafanstaltsausseher Nenmaii» 
zn Graudeuz ist das allgemeine Ehrenzeichen ver­
liehe» worden.
„  s7 d i e s j ä h r i g e  M a s t v i e h a u s -
s t e l l n n g  , n  B e r l i n ) ,  d ir 29. in  ihrer A r t .  
w ird  m  den überdachten Hallen des Zeutralvieh- 
Hofes am 12.. 13. nnd 14. M a i abgehalten. Der 
M agistra t hat in diesem Jahre die Ranme siir 3 
Tage znr Verfügung gestellt (bisher »nr zwei). 
Die Geldpreise stehen wieder in  der bisherigen 
Höhe von etwa 20000 M k. in Aussicht, ebenso die 
goldene Nathnsiusmedailie und ein Ehrenpreis des 
K lubs der Landwirthe, sowie silberne und bronzene 
Medaillen.

— ( D e r  b i e n e n w i r t h s c h ö s t l i c h e B e r  ei  n 
T h o r n - M o c k e r ) ,  welcher am 22. Dezember v. 
J s . in  einer Stärke von 25 M itg liedern  ins Leben 
tra t. hat sich als Zweigvcrei» dem westpreußischen 
Provinziaiverbande fü r Bienenzucht angeschlossen 
nnd ist von demselben dem Ganverrin M arien ­
burg zugetheilt worden. D ie Jahresbeiträge an 
denselben betragen pro Person 40 P fg .; es wer­
den jedoch vo» dem Ganvereine am Jahresschlüsse 
die Ueberschüsse an die Zweigvercine znr An­
schaffung bienknwirthschaftlicher Geräthe u. dergl. 
verthe ilt, nnd diese betrugen im vorigen Jahre 60 
P fg. pro M itg lied . — Da viele alte Im ke r wegen 
der großen Verluste, die sie früher e rlitte» hatte», 
durchaus nicht zn bewege» waren, noch einmal 
ih r Glück zn versuchen und aus eigenen M itte ln  
sich Bienenvölker anzuschaffen bezw. als aktive 
M itg lieder dem nenen Vereine beizntrete», so hat 
der Ganverei» M arienburg. aus Beranlassnng des 
hiesige» Vorstandes in  seiner letzten Sitzung am 
24. v. M ts ., in welcher die Tagesordnung fü r die 
am 14. A p r il d. J s . in  Danzig stattfindende Gau- 
verfammlnng festgesetzt wurde, dem hiesige» Zweig- 
Vereine znr Anschaffung von Bienenvölkern eine 
namhafte Beihilfe bew illig t und den Kassirer 
Herrn Lehrer Nahrins-Dammfelde bereits m it der 
Auszahlung derselben beauftragt. Hierdurch dürfte 
der M u th  der Zaghaften um ein bedeutendes ge­
hoben werden und selbst den wenig Bem itte lte» 
nun möglich sein. sich in  der edlen Bientnzncht- 
kirnst noch einmal zn versuche». Ueberdres ist der 
Gauverein bereit, im Sommer, wenn sich genügende 
Betheiligung findet. ei..en WandeNehrer zur Ab- 
Haltung eines blenenwirthschaftlichen Lehrkursns 
auf eigene Kosten hierher zn sende», sodaß auch 
diejenigen, welche bis dahin vo» dieser Kunst »och 
nichts verstehen, keinen stichhaltige» Grund mehr 
haben, dieser gemeinnützigen Bestrebung länger 
fern z» bleiben. Und da der Vorstand, welcher 
aus alte» praktischen Im ke rn  besteht, behufs 
weiterer Beobachtungen im  Laufe des Sommers 
die neu angelegten Bienenstände bänfig revidire» 
und jedem neue» M itg liede an O r t nnd Stelle 
m it Rath nnd T ha t beistehen w ill,  so dürften denn 
endlich all« Bedenke» schwinden nnd kein Garten­

Hei Kormenrrntergairg.
Littauischer Roman von M . vo n  W ehren. 

45) (Nachdruck verboten.)
„W as hat der Mann? Warum hat er sich in 

der kurzen Zeit so verändert? Is t ein Hinderungs- 
grund da? Vielleicht ist er verlobt, verheiratet? 
Das wäre ja geradezu furchtbar! — Ich könnte ihn 
hassen, wenn er so m it dem Kinde gespielt, wie 
ein Verräter sich heimtückisch in ihr Herz geschlichen 
hätte, um sie dann auf immer unglücklich zu machen. 
Stim m t das aber mit seiner A rt ih r gegenüber? 
Is t  er nicht stets der zurückhaltende Lehrer und 
Freund geblieben? Wie ein Vater hat er sie be­
handelt, nicht wie ein Liebhaber.

Vielleicht ein Opfer trauriger Verhältnisse, denen 
er nicht Kraft genug besaß, Widerstand zu leiste» — 
aber leichtsinnig — falsch und schlecht, wie ein 
Abenteurer und elender Müdchenjäger — ist er nie­
mals! — Nun, Gott wird alles schlichten zn seiner 
Ehre. ich beuge mich in Demut vor seinen nnerforsch- 
lichen Ratschlüssen! Hast D u aber ein schweres 
Schicksal uns zugedacht, Herr. lasse es mich allein 
tragen, Herr, schone meinen Liebling!"

„Ach, Mamscllchen, trautstes Mamsellchen, was 
ist das aber schön!" rief Suse und stürzte ins Wohn­
zimmer, wo die Tante m it Anka den Kaffeetisch be­
sorgte. „Nein, über P latte! Das ist doch ein präch­
tiger Mensch, was kann der alles machen! Kommen 
S ie geschwind hinein! M it dem Kaffee hat das noch 
Zeit. die schlafe», glaube ich, alle noch. S ie müssen 
sich das ansehen, Mamsell, so etwas ist noch nicht 
dagewesen."

Die Tante setzte alles hin, was sie dem Kaffee- 
schrank entnommen, und folgte der alten Köchin, die 
sich in schier exaltierten Ausrufen erging, als beide

nun in das Putzzimmer traten, wo fü r Mamsell 
Rose aufgebaut war.

„Sehen S ie nur, wie im Walde, soviel Tannen- 
bänine bat er hergeschafft! Dann der A ltar und 
die Treppe ganz m it MooS belegt »nd da oben das 
Transparent m it dem schönen Glückwunsch. Wie 
natürlich die Engel gemalt sind, die das blaue Band 
mit Sternen über dem Kopfe halten, wirklich als 
wollten sie m it dem schönen Spruch fortfliegen. Wo 
hat Platte blos die Blumen her?"

„Ja , Suse", meinte die Herrin, wobei statt der 
Freude eine Wolke das liebe Gesicht überzog, „es 
ist schön und sinnreich ausgedacht. mich stimmt es 
aber traurig. Ich weiß nicht, für ein siebzehnjähriges 
Mädchen finde ich es eigentümlich, solch einen Aufputz 
zu machen. Der A ltar m it den vielen Blumen 
und der breiten Moostreppe sieht aus als wie znm 
Aufstellen eines Sarges bestimmt."

„M ein Gott, Mamsell, was sprechen Sie da! 
Es kann einem angst werden."

„Es macht auch anf mich keinen heiteren Eindruck. 
Suse. Die vielen Tannen und Blumen riechen 
nach Begräbnis."

„Ach wo doch, Mamsell! Eigentlich mehr nach 
Weihnachten, besonders wenn die Lichter angesteckt 
sind. E r macht ia alles dunkel, der Platte."

„Na, meinetwegen: schlafen die beiden Herren 
noch?"

„Nein —, denken Sie mir, die sind noch garnicht 
aus den: Walde zurück und den Friede haben sie 
auch wieder mitgeschleppt, obgleich er noch immer 
nicht recht gesund ist. Ich sorge mich schon recht 
darum und der alte Herr geht auch schon ganz 
-verzagt umher »nd guckt sich die Augen aus."

„Na, da ist sich was zu ängstigen, Suse!" fuhr 
Mamsell Wilmsen auf. »Es sind ja drei verständige

Männer, denen nichts zustoßen kann. Jm m erh n , 
ist diese ewige W a ld la u fe re i auch m ir verdächtig, aber 
was geht es uns an — zu Schaden kommen sie 
nicht. Nun wollen w ir noch schnell, da w ir schon 
hier sind. die Geschenke für Röschen hinlegen: nachher 
ist keine Zeit mehr dazu. Ach, Suse, sieh nur! Was 
steht da? Nein. ist das schön!"

Das Gesicht der alten Frau verfärbte sich und 
thränenschwer sahen die Augen auf die beiden 
Bilder, welche im Hintergrund auf einer improvisierten 
Staffelei aufgestellt waren: der Friedhof am Waide 
bei Sonnenuntergang und das B ild  des jungen 
Mädchens, beides Kunstwerke. Das Gesicht der kleinen 
Rose war förmlich idealisiert aufgefaßt.

„S o  weinen Sie doch nicht so herzbrechend, 
Mamsellchen", tröstete Tuschen, als sie sah, wie 
Thräne auf Thräne über das Gesicht der alten 
Frau rann. „Es wird wohl alles gut werden mit 
unserem Kinde, und —"

„W as soll gut werden, alte Schwätzerin?" 
brauste Mamsell Wilmsen auf. „Es ist ja bis jetzt 
nichts schlecht — ich weine nur vor Rührung — was 
wird Rösel zu den Bildern sagen?"

„Ja , nun sind Sie böse auf die alte Köchin; ich 
habe es aber nicht despektierlich gemeint nnd kann 
Sie nicht gut weinen sehen —"

„Laß nur gut sein, Alte -  ,cy vm oemr »was 
erregt. Was liegt denn da? Bücher — Noten, von 
der Schwägerin die hübschen Schuhe — sicher viel 
zu klein -  ei» Fächer? -  dann gemachte Blumen, 
und es giebt noch so viele frische —"

„W o sie den hier nur braucht", fuhr Suse da­
zwischen: damit wird sie den Karo fächeln, wenn er 
in der Hitze die Zunge herausstreckt; solch angemaltes 
Papier trügt sie schon garnichtmebr. damit putzte sie

besitzer mehr zögern, die sich ihm jetzt darbiete»»--! 
günstige Gelegenheit znr Anlegung eines billige« 
Bienenstandes vollauf auszunützen, zumal die Be­
mühungen betreffs Beseitigung der Uebelstände. - i«  
bis dahin der Bienenzucht hinderlich waren» zu 
den besten Hoffnungen berechtigen nnd die gewähr­
ten sowie auch alle späteren Beihilfen m ir den­
jenigen M itg liedern zugute kommen sollen, welche 
in diesen, Frühjahre m it der Bienenzucht hierselbft 
beginnen werde». Gegen etwaige Unfälle w ird  
eine Haftpflichtversicherung m it der oberrheinischen 
Gesellschaft zu Mannheim gegen S P fg. pro 
Bienenvolk geschlossen, dam it auch in den kleinste« 
Gärte» geimkert werde» könnte. — E in  wie hohes 
Interesse man anderwärts der Bienenzucht ent­
gegenbringt nnd wie lohnend nnd angenehm die« 
selve ist, beweist am besten die Thatsache, daß in  
andere» Städten, wie z. B . M arienburg n. s. W„ 
selbst solche Leute öfter die Bieneuwirthschaft be­
treiben. die nicht das Glück haben, ein Gärtchen 
zn besitzen »nd ihre Bienenvölker anf den HauS- 
und Stallbödeu aufstellen. Mögen daher auch dem 
nenen Verein nnd seinen idealen Bestrebungen 
auch in  »»serer Gegend, namentlich der Gemeinde 
Mocker, die ein von N a tu r geschaffener Bicnen- 
garte» ist, die Erfolge nicht ausbleibe», die so­
wohl den G ärtnern a ls auch den dortigen Beam­
ten von unbedingtem Nutze» sein können! V o r 
jedem Hans ein Bienenstand, ein Segen fü r das 
Vaterland! -  Seine nächste, erste, ordentliche V e r­
sammlung hä lt der hiesige bienenwirthschastliche 
Verein am Sonnabend, den 7. d. M ts  , abends um 
7 Uhr wieder im  Gaftlokale des H errn Rüster in  
Mocker ab. A u f der Tagesordnung siehe»: W ahl 
des Vorstandes, Dnrchberaihniig der Satzungen. 
Ankauf von Bienenvölker». Haftpflichtversicherung, 
Einziehung der Beiträge nnd Aufnahme nener 
M ilg lieder.

— (S chw  » r g e r i c h  t.) F ü r die am M ontag 
den 9. Februar 1903 unter dem Vorsitz des Land- 
gerichtsraths Hirschberg beginnende, erste dies­
jährige Sitzungsperiode sind folgende Strafsache» 
znr Verhandlung anberaumt: am 9. Februar: 
argen den Schachtmeister P a u l Schulz aus Tem« 
ü>6blirn. zurzeit in Untersuchnngshaft. wegen M e in ­
eides (Vertheidiger Rechtsanwalt Sziiinan); am 10. 
Februar- gegen den A rbe ite r Joseph M alinow sk i 
aus Culmsee. znrzeit >n Untersuchungshaft. wegen 
versuchte» Straßenraubes (Vertheidiger Rechts- 
anw alt D r. S te in ): am 11. Februar: gegen den 
M anrerm eifter K a rl M ajewski aus S trasbnrg  
wegen Meineides (Vertheidiger Rechtsanwalt 
Schlee); am 12. Februar: gegen den Höker Johann 
M atliszewski aus Drzouowo, zurzeit in Unter­
suchungshaft. «nd dessen Ehefrau Franziska Ma» 
tnszewski aus Kuczwallh wegen Brandstiftnng. 
bezw. Beih ilfe  dazu (Vertheidiger Rechtsanwalt 
Feilchenfeld); am 13. Febm ar: gegen den E lektro­
techniker A dolf Gustav Bartsch aus Lantenbnrg 
wegen Nothzucht (Vertheidiger Rechtsanwalk 
Mielcarzewicz) und gegen das Dienstmädchen 
Pelagia Karpinski aus Geistiich-Krnschi», znrzeit 
i»  Uutersuchmigshaft. wegen Aussetzung eines 
Kindes m it Todesfolge (Vertheidiger Rechtsanwalt 
Jacob); am 14. Febrnar: gegen den Ansiedler 
Friedrich W ilhelm  Scheel ans Groß-Gorczenitza. 
zurzeit in Untersuchungshaft, wegen vorsätzlicher 
Brandstiftung (Vertheidiger Rechtsanwalt Fe il- 
chenseld) und gegen den A rbeiter Thomas P aw - 
lowski aus Mhschlewitz, znrzeit in  Untersnchnngs- 
haft, wegen Raubes (Vertheidiger Rechtsanwalt 
Radt.) ___________

Z Mocker, 6. Februar. (Amtseinführung. Sitzung 
des Schulvorftaudes ) Gestern V o rm ittag  um 10 
Uhr wurde die anstelle des verstorbenen Lehrers 
Zinnuermann an die hiesige evangelische Mädchen­
schule berufene Lehrerin Fräule in G ertrud Wann« 
macher dnrch den Kreisschnlinspektor Professor D r. 
W itte  feierlich in ih r A m t eingeführt. — I m  A n­
schluß an diese E inführung fand eine Sitzung des 
Schnivorstaiides statt. I n  derselben wurde zu­
nächst der anstelle des verstorbenen Schnlvorstehers 
Herrn Raasch gewählte nnd vom Herrn Landrath 
bestätigte Schnlvo» sicher H err D r. Drocse vorn 
Vorsitzende». Herr» Professor D r. W itte , in sein 
A m t eingeführt nnd als neues M itg lied  willkommen 
geheißen. Es wurde alsdann über die Anstellung 
eines Schnldicners fü r das neue Schnlgebäud« 
verhandelt. Diese S telle soll zweimal zur Aus- 
schreibung gelange». Meldungen sind au den 
Schuivorstand. z. H. des Vorsitzenden. Kreisschul« 
iuspektor Professor D r. W itte  in Thor», zn richten. 
Ferner wurde beschlossen, daß die Ucberfiedelnng 
der beide» evangelische» Schulen (Knaben- n»d

sich höchstens als Kind auf. wenn dir städtischen 
Mamsells es vergesse» hatten."

„H a lt, Suse, — sieh D ir  einmal das Perlen­
halsband an. das ist wunderschön. Es ist das 
Geschenk von Karl. Der sparsame Neffe hat sich jo 
ungeheuer angestrengt — es soll gewiß das Gesehen! 
znr Verlobung sein", fügte sie mit einem schweren 
Seufzer hinzu. „Nun aber komme ich", sprach sie 
aufatmend, „ich habe an die Ausstattung gedacht."

„Ach, die herrliche Leibwäsche, die vielen schönen 
Strüm pfe!" jubelte die alte Köchin; „dann der 
große Silberkasten voll der Urgroßmutter; soll sie 
den allein haben, Mamsellchen? Um den wird sie 
von den beiden anderen Schwestern sehr beneidet 
werden!"

„D as läßt mich sehr kalt. das S ilber gehört mir. 
ich kann damit machen, was ich w ill. Onkels 
Geschenk, die beiden kleinen Pferde mit dem Wagen, 
soll Karl ih r nachher vorfahren: darüber wird sie 
sich gewiß am meisten freuen, unser Wildfang. Hast 
D u Dein Geschenk schon geholt. Suse. die littauischr 
Schürze und das Spinnrad von Friede?"

„Nein. Mamsellchen; ich w ill es aber gleich be­
sorgen, auch den Platte rufen, sonst wird unser Kind 
ungeduldig."

„Wäre wohl das erste M a l", sagte lachend die 
Tante. „ Is t  meine Schwägerin schon auf und die 
andere» Gäste?"

„Ich  weiß es nicht. Mamsell, da müssen Sie 
Blanka fragen, die bat ja die Bedienung von den 
Herrschaften aus der Stadt. Aber unser Geburtstags­
kind ist schon bei Wege: sie guckte vorhin zum Fenster 
hinaus, frisch und rosig, und fütterte die Tauben. 
Karo sprang wie besessen in die Höbe und leckte ihr 
die Hände."

(Fortsetzung folgt.)



Mädchenschule) in das neue Schulgebände am 19. 
Februar vormittags 10 Uhr stattfinde» soll. Zu 
dieser Feier solle» außer den Mitgliedern des 
EchnlvorstandeS die hiesige» evangelische» Geist­
lichen. die Gemeindekorperschafte» (Gemeindet,»» 
Ketzer und Gemeindevertretnilg). der Herr Kreis- 
baninspektor sowie der Herr Landrathsamtsver­
walter ei.igeladen werden Jnbezng auf die An- 
fertigunfl eines Kosteiianschlages wegen verschiede- 
ner ,m ledigen Madcheuschttlgkbäiide ansznsiihren- 
den Reparainren nnd Beränderungen wurde be- 
schlvfien. die Regierung zu bitten, die Koste» für 
diesen Anschlag zu übernehmen. Schließlich wurde 
"o.ch eine Konuinssioi, gewählt, welche die Vorar- 
b?!.te>'slir die Ansstellnug eines Sanshaltsplanes 
sür d«e hiestgen Schule» libernebmen wird

Der große Kurpfuscherprozetz 
» .  ^  Nardenkötter,

, outlenblicklich in Berlin vor dem Laiidge- 
 ̂ absprelt. bringt merkwürdige Dinge an den 

.̂"6- Bon den fünf Angeklagten sind nur drei 
Mr Stelle: der frühere Apotheker-gehilfe Norden- 
-Otter, der Apotheker Mesper »»nd der praktische 
klrzt Dr. Kronheim. Der Hauptangeklagte Apo­
theker Nardenköttter, einer der skrupellosesten 
Kurpfuscher, die wohl je die Gerichte beschäftigt, 
hat im letzten Jahre ein Einkommen von 160000 
Mk. versteuert. Der L a n d g e r i c h t s p r ä s i d e n t  
hielt dem Angeklagten die hohen Preise vor, die 
M n  bis zu 120 Mk. für eine Kur hinausgingen, 
^asiir habe Nardenkötter meist unter 2 Mk. Ob- 
r,. - keliefert. Der A n g e k l a g t e  hält alles, was 
U »einer Broschüre steht, aufrecht und bleibt da- 

daß seine Methode wunderbare Heilungen 
hervorbringe, ohne die Menschen zn vergiften.

Vors i t zende  erwidert, daß der Angeklagte 
"Wie! Quecksilber, Jod. Arsenik und andere Gifte 
verarbeitete, daß er die ganze Stadt Berlin hatte 
dngisten könne». Charakteristisch sür Narben- 
rotier ist, daß er den brieflich behandelten Pa- 
Anten mitunter 4 Rezepte, in einem Falle sogar 

Rezepte auf einmal übersandte. Der Ange­
nagte Dr. K r o n h e i m  erklärte, daß die von Pa- 
rskliten eingesandten Sputnmproben nicht unter- 
mcht. sondern einfach weggeworfen wurden. Er 
habe über die Mittel Nardenkötters mit Apo- 
lAekern gesprochen und diese haben anerkannt, daß 
die Mittel sehr gut seien. Nach seiner Meinung 

Apotheker in jedem Falle eine bessere 
die Wirkung einer Arznei, wie der 

« .?!). H °'!"keit im Publikum.) P r ä s . :  Die 
über di k-?-A na, für das Uriheil. welches Sie 
m üßte 0  ? ^ " ° » . bedanken! Nach Ih re r Ansicht 
k^ninN-... n ^n  Nrzt. der die Diagnose aus gr- 
^wollene Leber stellt, erst zum Apotheker laufen 

" ''t  diesem berathe», welche Arzneien wohl 
verschreiben waren. Erster Staatsanw. P e l z :  

Hat der Angeklagte als appr»birter Arzt nicht 
«»stand genommen, zu einem Mann wie Narden- 
wtter zn gehen? Wenn ei» Jurist bei einem 
Wmkelkonsuleiiten arbeiten wollte, müßte er doch 
Vollständig hernnter sein. Schließlich niüffe doch 
daS StandeSbewuktsein eine gewichtige Rolle 
spielen. Angrkl . :  Nein! S t a a t s a n w - :  Nicht? 
Na. dann danke ich schön! Angekl . r  Was das 
EtandeSbewußtsein betrifft, so habe ich in ver­
schiedenen Zeitungsartikeln stets den Standpunkt 
vertreten, daß ich der Aerztekammer namentlich 
auch inbezug aus das Standesbewnßtsein nicht die 
Autorität zubilligen kaun, die ste beansprucht. 
DiA, berühmte» Aerzten Passtreu mauchnial
die s'ME den kleinen Aerzten als Vergehe» gegen 
zr,„Uo»deschre rur Last gelegt werde». Des 
n-A.'Hen Standes »»wiirdig ist es. wenn Kaffen- 
i»?« mit 25 Pfg. sür die Konsultation ab- 

lassen. Der Dienstmann. der das Rezept 
ko,2 Avotheke bringt, beansprucht mehr. Ein
D- Verfahren ist standesunwürdig! — R-A.

Da v i d  söhn:  Wie viele Aerzte haben sich 
a». l m>f die Aiiliolice des Angekl. Nardenkötter 
»E'Ueldet? Angekl. N a r d e n k ö t t e r :  Ich habe 
unr eine einzige Annonce veröffentlicht, wonach 

Institut mit brieflicher Behandlung eine» Arzt 
U  Nebenbeschäftigung suche. Daraus sind 78 
^llerien eingegangen. P r ä s i d e n t  z» Dr. Krou- 

Wußten Sie, wie Nardenkötter die pekuniäre 
'U'age erledigte? — Angekl . :  Die von den Pa- 
«enten geforderten Honorare halte ich nicht für 
°>> hach. ich kann höchstens behaupten, daß mein 
voiwrar nickt hoch genug ist. Wenn er die Stelle 

niederlegte, fände letzterer 
aei.nö" ^ annehmen Er wisse ganz

w"i,
Kurpfuscherei handelte. Wnm BUefevm? Ro" 
«eilten einträfe», die sich sür betrogri? hi.tt«,' 
bat sich der Angeklagte darüber in zynischer Weise 
luftig gemacht. Die Har,.proben, die dem Aug» 
«agteu von den Patienten regelmäßig zugesandt 
"Uidrn. wandkrten einfach i» die Ecke. Der An- 
N,'"Ste hat mehrere Handbücher, in denen die 
A tte l selteiiweise nach Krankheiten geordnet auf-

MVWMZZ
-epte*" lvar ei» Arzt überhaupt nicht da^die N» 
>chrikb,„"rden von Nardenkötter selbst ansge- 
rn ssj,, - Dieser habe ihm einmal gesagt, er wolle 
Mai,6,,!.7, Deckung doch einen Arzt engagire». 
lleklaat».. l>abe sich jemand brieflich an den An- 
geivaim» 'ü!t der Bitte um ei» Abtreibungsmittel 
voll a,r^. Nardenkötter habe da»» sehr salbungs- 
dÜrsr ,'wrieben. daß er solche Mittel nicht schicken 
ober »r "  sich nicht strafbar machen wollte, 
schickt»5°^ diese Antwort »iiter Nachnahme ge- 
l'ersekt !.^damit die Empfänger i» den Glaube» 
dah,r g ste die Mittel erhielte». Sie seien 
Vatie»».. llt worden. Die Forderungen an die 
M ga,,/" waren nach Anficht des Zeugen auch 
« ° kiu». ^ ^ i t a n t  hoch. sodaß der ganze Bc- 

r Nepperei glich. Ein Zeuge v. M a- 
Etwa acht Tage bei dem Angeklagien 

M .iehr^E r als Stenograph thätig gewesen und 
UwtKb„°ald anss höchste empört über den Ge- 
«aa?"trU b- Das Geschäft ging glänzend. I n  
Leu!* äuk.ÄU seiner Forderungen ist der Ange- 

rücksichtslos vorgegangen. Der 
3n Üch n," Einen Fall. in welchem ein Gym- 
««gt?»ö de?-!' dEil Angeklagten gewandt hatte, 
komm,. «'ichW Elten Briefe» hat er dem Ange- 
uikke » so ll... E«: wo er den» das Geld herbe-

' ßrrodezn seinen Vater bekehlen.

Eine alt« Frau wurde mst Zahlu^Saufforderungen
ihrer ̂ annahm.' Zmge S t e g e l .  welcher ebenfalls 
bei Nardenkötter bedienstet war. sagt aus. die 
tägliche Einnahme habe zwischen 709 »nd 1000 
Mk. geschwankt. Die unverehelichte Bi e rna t zk i ,  
welche bei Nardenkötter Wirthschaften» war. be­
kundet. daß die Ehefrau Nardenkötter in derselben 
Wanne ihre Reinignngsbäder nahm. die dann mit 
kaltem Wasser ausgespült und wieder zur Her- 
fteNttng von Medikamente» zu innerem und 
äußerem Gebrauch benutzt wurde. (Sensation.) 
Die Zeugin erzählt ferner, daß ste ihre» Bräuti­
gam Schott überredet habe. ei» von Nardenkötter 
verfaßtes Schriftstück zu unterzeichne», wonach 
der Versand der Medikamente aus Schotts Namen 
erfolgen solle. Nardenkötter habe diese Genehmi­
gung mit 50 Mk. monatlich vergütet. — Der 
Gerichtshof hat beschlossen, den Angekl. Narden- 
kötier. nachdem die Kaution von 15000 Mk. ge­
stellt worden, aus der Untersnchnngshaft zu ent­
lassen.

I »  der Sitzung am Donnerstag hielt der Bor- 
siheiide dem Hanptaiigeklagtc» Nardenkötter ver­
schiedene Unwahrheiten vor. Vors i t zender :  
Eine Unwahrheit war es beispielsweise auch. als 
Sie uns erklärte», Sie haben das Gymnasium bis 
Prima besucht. Davon ist gar keine Rede. Sie 
habe» ein paar Tage in Oberseknuda gesessen, sind 
da»» entlassen worden — wahrscheinlich wegen 
Unfähigkeit — nnd nicht wieder zurückgekehrt. — 
Slns weitere Vorhaltungen des Vorsitzenden er­
klärt der Angeklagte zunächst, daß er persönlich 
garnichts versteuere. Das Geschäft ging von An­
sang an auf Rechnung meiner Frau. — P r ä s i ­
dent :  L»g nnd Trng. wohin ma» steht! Weil 
Sie knutra ereassus sind, schützen Sie die Frau 
Vor; diese intervenirt bei Klagen und Sie stehen 
draußen! — Der Ange k l a g t e  giebt aus weitere 
Fragen sein versteuertes Vermögen aus 100000 
Mark und sei» Gesammteinkommen auf ca. 32000 
Mark an. — P r ä s i d e n t :  Sie behaupte», daß 
Sie persönlich gar kein Vermögen besitzen? — 
A n g e k l a g t e r :  Nur insofern, als ich von
meiner Frau jederzeit soviel bekomme, wie ich 
haben will. — P r ä s i d e n t :  Das ist auch wieder 
heiter. — Sachverständiger Dr. S t ü r m e r  be­
hauptet. daß er dem Angeklagte» kolossale Stener- 
hinterziehmig leicht nachweise» könnte. — Erster 
S taatsanw alt Dr. P e l z  behält sich vor. auf die 
Angelegenheit eventnell durch Einfordern der 
Stenerakteu zurückzukommen. Hierauf wird der 
Besitzer der Salomon-Apotheke Gnft. He n k e  sehr 
eingehend vernommen: Er habe sich im November 
1900 darum bemüht, den Nardenkötterschen Ver- 
fand zn erhalten. Er habe bei persönlicher Rück­
sprache mit Nardenkötter von diesem die strikte 
Versicherung erhalten, daß sein Institu t unter 
Leitung des Arztes Dr. Hehmann stehe. Darauf 
habe er den Versand gegen monatliche Vergütung 
von 100 Mk. und später» besondere Vergütung 
von 10 Vfg Pro Stück übernommen und ö Monate 
beibehalte». Er giebt z». daß ihm Hunderte von 
Flaschen zugegangen seien, die bei Nardenkötter 
zubereitet waren. Die einzelnen der vielen Flasche» 
habe er auf ihren In h a lt nicht »»tersncht. — 
P r ä s i d e n t :  Nun. ma» muß doch von der An­
ficht ausgehe», daß ein gewissenhafter Apotheker 
unter seiner Flagge nur das verschickt, was er 
untersucht hat. Wenn aber ein Kurpfuscher Ihnen 
Hunderte von Flaschen zuschickt, so können S ir sich 
doch nicht ohne weiteres aus die Angaben des 
Kurpfuschers verlassen und die Flaschen ohne 
weiteres verschicken. Zenge :  Ich betone noch­
mals. daß die Sachen einfach schon durch das 
Gesicht zuerkennen waren. — P r ä s i d e n t -  Ich 
habe cS bisher nicht für möglich gehalten, daß in 
dieser leichtsinnigen Weise von einem Apotheker 
vorgegangen wird. Wo kommen wir den» da hin. 
wenn ein Apotheker, der doch seine stattliche» 
Preise dafür bekommt, daß er die Mixturen unter 
seiner Garantie mischt, in dieser Weise n»kon- 
trolirte Kurpfiischermittel verschickt?! Der Laie 
wird so etwas kaum sür möglich halten! Sie 
sind doch durch ihren Stand dazu berufen, nichts 
a»S Ih re r Apotheke herauszulassen, was nicht 
Sie selbst oder I h r  Vertranensman» kontrolirt 
hat! Das stellt man sich doch von einem Apo­
theker vor. Wen» aber ei» Kurpfuscher eine ganze 
Ladung von solchen Sachen erhält nnd sie einfach 
in die Welt schickt, so ist das mindestens unge­
wöhnlich! — Z e u g e  behauptet, daß er die giftigen 
Sache» zurückgeschickt bezw. vernichtet habe. Die 
übrigen waren nur Robstoffe, er habe sie aber 
auch meist alle analhstrt. Auf weiteres Befrage» 
bekundet der Zenge. daß täglich etwa 20 Packete 
versandt worden seien, die Rezepte seien seines 
Wiffens immer mit der Unterschrift des Arztes, 
nämlich mit dem Vlichstube» ,H* „ntrrzeichnet 
gewesen. — P r ä s i d e n t :  Genügt den» das? 
Das konnte doch zum Beispiel auch „Hartenberg 
heiße»? — Zeuge :  Ich mache wiederholt aus- 
merksam. daß es sich um indifferente Stoffe han­
delte. -  P r ä s i d e n t :  Das ist nicht richtig! Es 
waren auch giftige Stoffe darunter. — Sachver­
ständiger Dr. S t ü r m e r :  Es ist nimmermehr 
zulässig, auf ein bloßes »H" hin die Rezepte aus­
zuführen. das ist im höchsten Grade gewissenlos! 
Es handelt sich beispielsweise auch um ein gefähr­
liches Herzgist, das doch etwas anderes ist als 
Eierkuchen mit Kompot. Es ist bodenlos, wie 
so etwas abgegeben wird! — Zenge :  Ich muß 
mich dagegen verwahren, daß mich der Sachver­
ständige hier behandelt, als ob ich ein Verbrecher 
wäre. — P r ä s i d e n t :  Na. ganz korrekt haben 
Sie doch nicht gehandelt! — Zeu g e  bestreitet 
dies. E r habe so gras gehandelt und bedurfte 
dazu keiner Rezepte. — P r ä s i d e n t :  Nein. Sie 
habe» nicht so gras gehandelt, sondern an einzelne 
Patienten abgegeben. Die armen Patienten habe» 
geglaubt, ste kriegen etwas von einem königlich 
privilegirten Apotheker, sonst würden ste nicht die 
hohen Preise bezahlt habe». — Sachverständiger 
Dr. S t ü r m e r  stellt fest, daß verschiedene Rezepte 
ohne Unterschrist von dem Zeuge» erledigt worden 
seien, verweilt besonders bei einem ohne Unter­
schrift versehenen Rezept, durch welches an den 
Patienten 0.5 Gramm Morphium »ud Fenacitin 
verschickt worden sei. Eine solche Maffe Morphium 
dem Patienten auf einmal in dir Hand z» geben, 
sei Frivolität, denn es sei geeignet, den Patien­
ten der Morphinmsncht Versalien zu lasten und 
dadurch schwer zn schädige». Das sei eine Ge- 
Wlffenlosigkeit ohne gleichen.

M annigfaltiges.
( D i e  v e r h a f t e t e  G r ä f i n  J s a -  

H e l l a  K w i l e c k a )  hat durch ihren Rechts- 
beistand aberm als eine K aution, d iesm al in

der Höhe von 50000 Mk., als Sicherstellnng  
für ihre H aftentlassung angeboten. D ie  G e­
richtsbehörde hat jedoch den A n trag  anf 
Aufhebung der U ntersuchungshaft abgelehnt.

( B e i  e i n e m  E i n b r u c h )  in  d as  
Znweliergeschäst von Heckert, O ranieustr. 162  
in B e r lin , erbeutete» die D iebe in der 
D ienstag N acht Goldsachen im  W erthe von  
m indestens 2 0 0 0 0  M k.

( D i e  Z a h l  1 3 .)  D er  V orstand des 
V orstandes des H ausbesitzervereins in Kastei 
veröffentlicht in  seinem O rgan „D er H a u s-  
w irth" einen B ericht über d as J a h r  1902, 
w orin  eS wörtlich heißt: „Schließlich soll 
noch eine Sache erw ähnt w erden, die komisch 
klingt und doch unendlich traurig  ist. I n  
der letzten Z eit b at » n s ein M itg lied , Herr 
Schlostermeister K., sein Gesuch an die P o lize i  
zu nnterstiiben. d as dahin g ing , ihm zn er­
lauben, die N um m er seines H auses 13 in  
1 2 '/ , zu ändern, w e il er m it dieser Unglücks- 
nnnim er die W ohnungen nicht verm iethen  
könne. Nachfragen aus unserem B u reau  
ergaben, daß mehrere W ohnnngsuchende aus  
besseren S tän d en , nam entlich D am en, sobald  
sie von der N um m er 13 gehört hatten , er­
klärten, aus eine Besichtigung der W ohnung  
verzichten zn w ollen . W ir haben hier die­
selbe Erscheinung, die so manchen Gasthof­
besitzer veranlaßte, bei der N m nerirung  
seiner Z im m er die Z ah l 13  zn verm eiden. 
E in beredtes Z eugniß  von der M acht des 
A berglaubens in unserer Z eit, die sich sonst 
immer ihrer B ild u n g  und Aufklärung rühm t. 
W enn auch ungern, habe» w ir  die B itte  
nnsereS M itg lied es  erfü llt; denn der einzelne 
ist diesem W ahn gegenüber m ach tlos; und 
daß unser M itg lied  bei diesen V erhältnissen  
eine A enderung der H ausnum m er zu er- 
reichen sucht, w ird  mau ihm nicht übelnehm en."

( V o n  e i n e r  B i e r r e i s e  u m  3 0 0 0  M k )  
erzählt die M ünchener »A llg . Z tg ."r „W ie 
am Biertisch von  allem  mögliche» «nd nn- 
möglichen gesprochen w ird , so kam jüngst am 
Stam m tisch  einer W irthschaft die Sprache  
auch auf die große Z ah l der zurzeit in 
M ünchen bestehenden W irthschaften. E iner  
der G äste, ein  behäbiger P r iv a tie r , w a rf die 
F rage anf, w ie lange m an w ohl brauchen 
w ürde, um die sämmtlichen W irthslokale der 
S ta d t  nebst einverleibten V ororte»  zu besuche», 
und dabei jedesm al eine kleine Zeche zu 
machen. M an  stritt sich um verschiedene 
Z eiträum e, b is  schließlich ein Kollege d .s  
P r iv a t ie r s  m einte, er w ürde im  Z eitraum  
eines J a h r e s  die sämmtlichen W irthschaften  
abthu». D aS  w urde a u fs lebhafteste be- 
stritten, sodaß der endlich in Harnisch ge­
brachte M a n »  eine W ette vorschlug. E r  
fand einen P a r tn er  in  der P erson  eines  
G roßhändlers und nach längerer Z e it  wurde 
die W ette so festgestellt, daß der P r iv a tie r  
innerhalb J ah resfr ist sämmtliche W irth ­
schaften und R estau rants, in denen B ie r  
ausgeschenkt w ird , zu besuchen, und in jeder 
m indestens ein G la s  B ie r  zn trinken habe. 
Ueber den vollzogenen Besuch hat er jew eilig  
«ine B estätigung des W irth es beizubringen, 
die dann imm er am folgenden T a ge nach- 
kontrollirt w ird . Zn welcher R eihenfolge er 
den Besuch der W irthschaften regeln w ill, 
bleibt ihm überlasten. A ls  W ettbetrag  
w urden beiderseitig je 3 0 0 0  M k. festgesetzt, 
die in  einem Bankhause bereits h interlegt  
w urden. Am  1. F ebruar begann der M an n  
m it der D urchführung der W ette." E s  g iebt 
auch in unserer nüchterne» Z e it w enigstens  
im bierfrohen M ünchen noch Id ea lis ten !

( D i e  „ B  e b i l d e r u n g" u n s e r e r  
Z e i t u n g e n )  so schreibt A ven ariu s im  
„K nnstw art", h at seit den erste» „sensatio­
nellen" Erfolgen der „Woche" große F o r t­
schritte gemacht. Kürzlich w ar ein S ä n g e r , 
A nthes m it N am en , abkonterfeit —  w a ru m ?  
W eil er unter Kontraktbruch anS G eldgier  
nach Amerika durchgebraunt ist! W ohlver­
standen; ich spreche nicht etw a von einem  
illnstrirten Steckbriefe hinten im  A nzeigen- 
theil, sonder» von einer I llu stra tio n  i» einem  
F euilleton . E in  anheresm al w ar S a r a h  
B ernhardt zu sehen, w ie sie in der nnd der 
R olle chemisch echt flüssige T hränen  w ein te, 
so sehr litt  auch ihr Herz in der R o lle , a ls  
ste sich Photographiren ließ . Aber einen  
neuen Rekord hat „Ueber Land und M eer"  
erreicht. Gelegentlich Z o la s  T ode, über den 
ja überhaupt in  W ort und B ild  soviel ge­
sprochen w orden, a ls  w äre u n s Deutschen 
Goethe gestorben, also gelegentlich Z o la s  
Tode bracht« dieses F a m ilien b la tt neben  
einem halben Dutzend anderer B ild er  e in s:  
„D ie Hunde Z olaS , die dem ErsticknngStode 
entgingen". M a n  bedenke, weiche W ichtig­
keit, sie zn sehe», für jeden Deutschen, der 
anf seine G eistesb ildung e tw a s h ä lt!  Und  
welche Perspektiven erschließen sich! W enn w o  
ein Erdbeben ist —  alle G eretteten kann man 
photogravhiren . Zunächst die M enschen, dann  
die Hnnde. Aber auch d as bedeutet eigent­
lich »och eine kleinliche B eengung. O b  
ZolaS Hnnde dabei gewesen find oder nicht, 
ist d as  nicht vollkommen g le ichg iltig?  A lso?  
D a s  kommende G enie der B ebitderung w irb

w eiter gehen und u n s dann etw a  abb ilden;  
„Hunde, welche beim T ode d es G roßen nicht 
dabei gewesen sind." S ie  haben ihn ja  
vielleicht einm al angew edelt und er h at „ N a ?  
oder N a n a ?"  zu ihnen gesagt! Und w enn  
das nicht, Zeitgenossen w aren  sie doch sicher. 
A uf dem so großherzig aufgefaßten G rund­
sätze des Zeitgenössischen erst werden sich die 
w ahrhaft reichen Festnum m er-B ebilderunge»  
der Zukunft aufbauen.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thor».

Amtlich« Ao»tr»«g«u der »anzig,» Prodntt«»- 
Biirl«

vom Donnerstag den 5. Februar 1903.
Für Getreide, Hnlsenfrüchte nnd Oelsaate« 

werden außer dem nvtirte» Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Fnktorei-Provision »sancemäßig 
vorn Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

inländ. hochbunt nnd weiß 750-763 Gr. 151-158 
Mk. bcz.

inländ. bunt 750-761 Gr. 153—156 Mk. bez. 
inländ. roth 753-761 Gr. 152-154 Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 711 
Gr. Norinaigewicht 
inländ.grobkörnig 708 Gr. 123 Mk.

« e rs te  ver Tonne von inao Kilogr.
inländ. große 665 Gr. 122 Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 100» Kilogr.
transtto weiße 112—120 Mk. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr.
inländ. 116 Mk. bez.

W icken per Tonne von 1000 Kilogr.
transtto 119-125 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 123 Mk. bez.

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. transtto 
Winter- 180 Mk. bez.

K l e e s a a t  ver 100 Kilogr. 
weiß 120-170 Mk. bez.

Kleiever 100Kilogr. Weizen-7.30 -8.30 Mk. bez..
Roggen- 7.S0-8.W Mk. bez.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: stetig. 
Rendement 88° Transitpreis franko Nenfahr- 
Master 7.70 Mk. in«. Sack Gd.

H a m b u r g ,  5. Februar. Rüböl ruhig, loko 5V. 
— Kaffee behauptet, Umsatz 3000 Sack. — Petro­
leum geschästSloS. Standard white loko 6.95. — 
Wetter: Staubregen.

Thorner Marktpreise
vom Freitag, 6. Februar.

B e n e n n  u » g
nievr.I höchst. 

P r e i s .
^  I - - i ^ ! »

Weizen . . . 
Roggen . . . 
G erste. . . . 

afer . . . . 
troh (R icht.).

Heu..................
Koch-Erbsen . 
Kartoffeln . . 
W eizenmehl. . 
Boggemnehl . 
B rot
Rindfleisch von der Keule 

lnchflrksch.......................Bauch.
Kalbfleisch 
Schweinefleisch . 

ammelfleisch. . 
geräucherter Speck 

Schmalz . . . .

lOOKilv

50 Kilo

E

SkZvck 

l Kilo

t Hie
1

80
80
62
40

50
3»
40
10
40

40
30

80
20

80

40

Z

B nttrr
Eier . . .
Krebse . . .
Aale . . .
Breste» . . .
Schleie . . .
Hechte. . . .
Karauschen . .
Barsche . . .
Zander . . .
Karpfen . . .
Barbinen. . .
Weißfische . .
Mi l ch. . . .
Petroleum . .
Spiritus . . .

„ (denat.)
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Zwirbeln 10—15 Pf.p. Kilo. Sellerie 

10—15 Ps. Pro Knolle, Meerrcttig 10—25 Ps. p. 
Stange. Petersilie 5P s.p . Pack. Spinat 20-30 Ps. 
pro Pfd.. Kohlrabi —-----Ps. p Mdi.. Blumen­
kohl 10-50 Ps. p. Kopf. WirfliigkM 5-10  Ps. p. 
Kops. Rettig pro 2 Stck.— Ps-, Weißkohl 10—30 
Ps. p. Kops. Nothkohl 10-30 Ps. p. Kops. Mohr­
rüben 10-15 Ps. P. Kilo. Aepkel 10-25 Ps. v. 
Pfd.  Apfelsinen 5 -10  Ps. pro Stück. Gänse
4,00-6,50 Mk. pro Stück, Enten 4,00 bis 5.00 
Mk. pro Paar. Hühner alte 1.80-2.00 Mk. pro 
Stück, junge 1L0—2.00 Mk. pro Paar. Tonben
80—90 Ps. pro Paar. Hasen —.---- .— Mk. pro Stück»
Rebhühner-----Ps. pro Stück. S p a rg e i------Pf.
pr. Pfd.. Pnteu 4.50-7Mk. pro Stück. Radieschen
— Pf. 3 Bund. Schnittlauch — Ps. 1 Bund,
Salat — Pf. pro 4 Kopf. M orcheln------- Pf.
pro M dl.. G urken------ Mk. pro M dl.. Kirschen
------- Ps. pro Psd., Stachelbeeren---------Pf. pro
Pfd.. Pilze 1 Näpfchen —  Pf.. Schooten-------
P f. pr.Psd. griintByhnen------ Vs.pr.Bfd.. Wachs-
bohnen — Ps. pr. Psd.. Blanbrere» 1 L ite r-------
Pf.. B i r n e n --------Pf. pr. Psd.. Pflaumen
-  Ps. pr. Pfd.. Wallniiffe------- Ps. pr. Psd.

7. Februar: Sonn.-Aufgang 7.36 Uhr. 
Sonn.-Untrrg. 4.53 Uhr



F ü r

v L M V »
und Klnckor zum Vergnügen oder 

Erwerb.
N u r  k u rz e  Z e i t  h ie r .

Unterricht in

japanischen Arbeiten,
speziell in Federn.

Siehe illustr. Frauenzeitung und 
erste Mode-Journale. Jede Schülerin 
lernt aus Federn 30 verschiedene, 
wunderbar naturgetreue Blumen, 
Fächer, Lampenschirme, Lichtmanschet­
ten, Haartuffs rc., sowie in Bernstein- 
Imitation reizende Schmucksachen zu 
arbeiten.

Sehr billiges M ateria l!
Außerordentliche Haltbarkeit! Hohe 
Anerkennung aus allen Städten, wo 
unterrichtet.

Honorar für ganzen Kursus: 
Damen 1,50 Mk., Kinder 1,— Mk. 
Kästchen mit Anfangsmaterial 50 Ps. 
Unterricht am Tage und abends.

M F "  Diese neuen Arbeiten haben 
eine dauernde Zukunft, denn sie sind 
eigenartig, schön und reell.

Fertige Sachen zur gefl. Ansicht 
im Unterrichtslokal:  ̂ ^
E u l m e r t t v a t z e  9

im S S te l Su N o rS .

sssin 8 ls

Pun8vd-k88vnren
lafkl-i.iquvui'v

6ognao
ä s r  b e s t e n  N s - r k s .

r i a e d f o l y ö r

ompüvklt In jeder krelslaxv  
in Vi und V, klascben

kv/a!ü 8ekmiü1,
Wisabetbstr. 9.

Dem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend gestatte mir meine

ÄNWs- l>, 5«lkk«-Wnk
bestens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angestrickt.

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen, anständigen Mädchen Be­
schäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieselben sind mit Maschinenarbeit 
sehr gut vertraut, sodaß allen An­
forderungen des Publikums entsprochen 
werden kann.

Meine Strumpf-Fabrik befindet sich 
seit 1. April Coppernikusstrafte 
N r . 21 , U. Etage.

u . von S Issks.

L r u s ß  -  L a r a r a s l l s Q
not. begl. Zeugn, beweisen > 
d. sich. Erfolg bei Husten, 

Heiserkeit, K atarrh  und V er- 
schleimnng. Packet 25 Pfg. bei j

k. LvAckou in Thorn, 
Lirwv8 „ „

8 1 -  rrsulLO Jener
Kosten 50 «tr — 1 LStr. drsitss — bestes 
Vvrrin t̂vs Ors-btAeUoebt 2. ̂ nkertiAUNA 
^ vertenrLunen. Utiknerköfen. LlLN vor»

lLU^s über s!Ia Sorten Oeklsont u. vrskt 
krsisttsts ̂ lo. 97 u. OsdrAllLbsavIoitune 
gratis von K u rtv ln , Vrvklgo« 
N»vk1f»dr«c. NvttNorrV a. «k .

«
r i v l »  W k v
von D r. Rvtan (39 Abbild.) 
kür 11k. 1 50 kranko. LataloA 
über interessante Lüeber 

gratis. 8.Ü80trm3k!N. Xonrlklnr V.173.

I c h  »>d A s k lü ls t
find. Brautleute u. Ehepaare i. 1 illustr., 
64 S . starken Broschüre des prakt. 
Arztes u. Frauenarztes v r .  « s v k .  
Anstellung erfolgt, auf Wunsch auch 
postl. u. Chiffre, bei Einsendung von 
60 Pf. d. Firma IVlIkelm Luxv, Köln.

Degen
lliistva und tteissrkvlt

empfehlen wir unsere
niodtvvrgoklvlmvndvn

Iffalr-
Ix trs N -K o o d o ll» .

Preis pro Packet 25 Pfg.
L  Oo.

Uur wenige Tage.
^ « L I L K V -  » « 8 « « -

zu Spottpreisen.

8 r k t t k 8 i r L 8 8 k  21 l . .  S t e i n , V r ö t ts 8 t r s 8 8 s  21.

ki8sN088lisnlIluU von k ie lls rü  K rü g k r
k e ru s x re o k e r 231. C opPeriillrusstr. 7.

» I -V  v r lrS ln ii L
der

/tlcU sn-Q esellselistt v rs u e re ! ponsrtlr, K ön igsberg  i/^ r.»  
^Ic lisn-O eselisobstt v rs u e re i N siekelbrS u  iculinbsok i./N.» 
v rs u e re i ru n i S ps ien  (Q sb rie l Seckiinnvr) IViüneken
okkerirt folrentle k ie re  in :  kS88erv, K ie rfim -In to liin te il von 8 u. 10 l-tr. I M I t  u. k l^ e iie » .

In  V iv rla ss -^ u lo m s lo i» :
Lönixsderxer konartbvr LIär2 endier 5 lü r.......................... 2,00 kckk.
Lönixsderger konartber La^risebdier 5 Dtr.......................2,00 Llk.
Lnlwdaober Reicbelbräu Lxportbier 5 Dtr......................... 2,50 Llk.
Llüncbener Spatendräu Lxxortbier 5 Dtr. ..........................2,50 Nk
Da^erdier 5 I-tr. ......................................................... 1,50 Nk.

In  ^ I s s e k o n -
LöniAsbsrssr konartber Wrsenbier 30 k'iaseben . . . 3,00 W .  

vom LöniKsderxer konartber La^riscbdier 30 Flasebeu . . 3,00 Uk. 
l ^ulmbaeber Ueiobeldräu Lxportdier 18 k'laseben . . . 3,00 Nk. 
s Sckünebvnsr LpatendrLu Lxxortbier 16 klasoksn . . . .  3,00 111c. 
kortsr (Larela^ kerkios L  6o., I^ouäon) 10 I?1a8vben . 3,50 Nk. 
?Ll6-^.!e, .̂llsopp L  Sons, London 10 k'laLvben . . . 4,00 LLK.
OrLtrerdier 30 Plaseken .........................................................3,00 L1L.

« r I , g . At z r d i e r  25 k la s e b e n ........................................................ 2,00 bUr.

V r i R « l L S N 8 l r » 8 8 v  L ^ .
Das znr ^ran» «.oi-6-lon'schen Konkursmasse gehörige Herren- 

Garderoben-Waarenlager, bestehend aus:
feinsten «nd auch geringere» Kammgarn, Cheviot, 
Bnckskin, Tuch, Fntter und anderen Winters, Frühjahrs- 
und Sommerstoffen,

wird zu billigen Preisen ausverkauft. Anfertigungen «ach M aaß  
sauber, schnell und billigst.

v .  L l v L s i r s i ? ,
KoukurSverwalter.

großartiges keseffenk;
fü r  nur 5 Hark

erkalten ZiesiueboobksinsvolreL- 
oäer Luttdüollso, ea. 70 em lavx, 
mit Kater ZeitensxannuvK, pracht­
voll vernickeltem Laut, langem 
8ckakt und ^ra^riemsn. Dieses 
Oewebr ist knaMos und kann im 
2immer ebne Oekokr xescbossvn 
werden. Lolren werden umsonst 
deiKeZeben. Versandt per Nachn. 
oder vorbsriLv LinsendunA des 
Letraxes.

. ^

M -  '

R

prakt. Oeivekrmacber 
n. VVakkenversavdt,

«a iM u. Kab., pt., v. sogl., 
»u »erm. Bachestr. 6.

ÜW llmMN

...................................................... .

Îlkinverlrieb für Westpreussen
oder auch kleinere Lexirke dieser?rovin2, unter srobsrem Lebutr 
des .̂lleinverkanfsreebts ru  Hfargobon durch den Oeueral- 

Vertreter kür Luropa:

« » I i v  a .  8 .

Lur SLvdvrvn uaä gssvdmrokvvüsn älikertigung voa:

» O l l l l S  .  !

V e illk ü rte»  j— ^

s la o rk a r l

VllkvUieaei'll

Liulaäuuxvll 

kesellsokattou vto.
vmxüsklt sied äl«

0. llmdMrlii'""" SliMmtmi.

W r Wlei-eiiSe.
klsn Mlini, 1.1.8.

Elisabethstraße 7.
G o ld f ü l lu n g e n .  W A  G  

Ä- Ä  N K ü n s tlic h e  G ebisse.

lisinriod Ksrüom,
kliotogrüpb «ies >Isuts«Iien Okkrisr-Vereiiis.

1 'k o ru , X a U m rln e n s tr . 8 .
^  k»br»tukl num Atelier. "DW

W e r
Gesellschaften giebt

findet

modernste
Linlsüungan, 
^ » o k k a e lo n , 
Spaisassolgan, 
Hsoklüusve» 
SvrvlaN«»»  
^oßaI»ekoeL0  

u. s. w. bei
1 i i8 l i i8  lV a lü g .

Papierhandlung, Thorn.

l ik U M N « » -

s ö M l.
fleißige, lieblich^

Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
präm nrt, erhielt und empfiehlt L Stck. 
8 und 10 Mk.

Q .  O ^ u n c l m a n n ,
________Breitestraße 37.

D ettfedern-
Reinignngs-Anstalt^

Anno kllomi, 
GerechttAraße 

30.
Zum Stricken und Anstricken von

empfiehlt sich die Strumpfstrickerei
b .  W tn IN evvslL l,

Thor», Gerstenstrafie N r. S.

von V«IWSIII> L v», 8»llsI>o>il-Is«i<I«i>, 
bester Kopfwasser, verhindert das 
Ausfalle«, Spalten nnd Gran- 
werden der Haare und beseitigt alle 
Kopfschuppen. L Fl. I,Sö u. 2 Mk. 
bei » .  »o p pa geb L in a,

Breitestr. 32. I.
Ein sein möbl. Zimm er v. sogl. 

zu verm. Heiligegeiststr. 18.

Schuhmschtrstr. 26 Lkitphm 43
empfiehlt

W e  M s ß m W m .
Dutzend 0,90 Mk.,

fe in s te , g ro ß e , sü ß e  

V a l e n c ia  -  A p fe ls in e n ,
Dutzend 0,80 Mk.,

schöne, gelbe 
Ualeneia - Apfelsinen,

Dutzend 0,70 Mk.,

t s i u m g - s s m l l z c h » ,
Pfd. 45 Psg.,

N e a p o l i t a n e r

klumenkodl.
Kopf SO und 25 Pfg.,

Cnöivien - S a la t,
Kopf 35 Pfg.,

L E "  frischen 
aromatischen goldgelben

8t."" '-1»»,
Psd. 75 Pfg.,

«geschältes nnd gemischtes

Pfd. 50 Pfg.,

«misW B»W II,
Psd. 30 Pfg.,

Km-»t-FrWk,
lose ausgewogen.

?eki88kldkki'8n
Pfd. 40 Psg.

W a u l k i i  i»  W o M
Pfd. 50 Pfg.

MtlmiiiiiZiicktr,
Pfd. 50 Pfg.

Zme Kirsche«,
Pfd. 50 Pfg.

Birnen, weiße,
Pfd. 50 Pfg.

H a s e n ,
P k - M m .

fette Puten.
Kolonialwaaren, Delikatessen, 

Südfrüchte,
Wild-, Geflügel- und Wein­

handlung.

Osil 8slisi88.

K o c h e rb s e n
offerirt billigst

Q o t t L r i e c k  v o e r l c s »
Bäckerstrabe 31.________

Kl. Zimmer, pt. od. 1. Et., zu 
miethen gesucht. Gefl. Angeb. unter 
«I. L-. a. d. Geschäftsst. d. Ztg. erb.

Ein Laden
ist in meinem Hanse CoppernikuSstr. 
22 vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen.

IV . L l e l k v .

Der Blumenladen
von H ütlusr L  Seliruder in meinem 
Hause ist anderweitig zu vermiethen. 

,1. XuroM»k1, Neust. Markt.
Der von Herrn Uhrmacher krvlss 

bewohnte

ist per 1. April 1903 zu vermiethen.
L .  8L ^«L LIL 8 lLL .

2 8llt«
von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903, im Neubau 
Mellienstraße 114, zu verm. Näheres 
bei Vaußol, Gerechteste. SS.

2 g. möbl. Zimmer, m. a. o.
Burschengel., z. v. Schillerstr. 6, 2 T.
Möblirte Um. z. v. Schillerstr. 19,1.

Baderftratze 9
ein großer Laden von sofort za 
vermiethen._______ V. In iinann».

Gut möblirtes Zimmer
und Kabinet, vorn, 1 Treppe, zu 
vermiethen mit auch ohne Pension 
________ Copperiiikusstraße 18.

Möbl. Zimmer,
mit od. ohne Pension, zu vermiethen 

W indstraße 5 , H . l. 
Daselbst guter Mittagstisch.

2 ff. M . Mnzm«
sofort zu vermiethen.

Zu erfragen Altstadt. M arkt 2V.
2  möblirte Zimmer 

mit Burschenstube zu vermiethen 
___________ Gerberstraße 18, 1.

E ine möbl. W ohnung mit
Burschengelaß vom 15. Februar zu 
vermiethen Gerechteste. 11/12.

Möbl. srenndl. Zim. zu verm. aus 
W. 2 Z. u. Pens. Gerechteste. 17, IH.

M ö b l. Z im m er, mit ancy ohne 
Pens., >u haben Brückenstr. 16, I, r.

M ö b lirtes  Z im m er, mit guter 
Pens., zu verm. Araberstr. 3 , I. v.

M ö b l. Z im ., Kab. u. Burschengel. 
von sos. zu verm. Breitestr. 8.

G r . u. kl. m öbl.Z im m er z. verm. 
G erb ers tr.i:i/15 , Gartenhaus 2 Tr.

Gnt möbl. Vorderzim m er billig 
zu verm. Araberstr. 5 .
M . Zim. z. v. Schuhmacherstr. 24, 1. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bachestr. 13. 
G. m. Z. p. 1 ./2.03 z. v. Junkerstr. 3,2 D

» o e l i k S i ' r s e k a t t l .

r r« ik v u iiK
von 8  Zimmern nebst allein Zu. 
behör mit Zeiitralwasserheizung ist 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Porlier des Hanses

Wilhelmstrafle 7.
Coppernitnsstratze 8

1 Laden nebst Wohnung von sofort, 
1. Etage, 4 Zimmer, Küche und Zu­
behör, sowie 2. Etage 4 Zimmer, 
Küche und Zubehör vom 1. April, 
ferner Seglerstr. 2 5  ein yroßer 
Lagerkeller von sofort zu vermiethen. 
_____ Rapbael IVoIS, Seglerstr 25.

Stülttslrch 22, Z. klagt,
ist eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche rc., zum 1. Avril 1903 z. verm.

B a lk o n w o h m m g ,
3 Ziminer, Entree, Küche und Mäd­
chenstube, von gleich oder L. April 
zu vermiethen.

Hvrrm . Selnilr, Culmerstr. 2 2 .

Friedrichftraße 8
ist eine Wohnung, bestehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bade- 
stnbe rc., zn vermiethen. Näheres 
beim Portier^____________________

Wohnung.
1. Etage, 3 Zimmer, Küche u. Zub. 
im Hinterhause vom April zu ver-

Wohnungen.
3 Zimmer, Entree mit Zubehör vom 
1. April zu vermiethen.
_____ OolasLv^vskI, Jakobstr. 9.

I
freund!. Balkonwohnung, best. aus 
3 Zimm. u. Zub., v. 1. April er. zu 
vermiethen Gartenstraße 18.

Im  Hanse Gerechteste. l5 /1 ^  
per sofort oder 1. April zu verm.:
1 Balkotttvohllnng in» 1. St.» 

1 möbl. Wohnung
von 2 bis 3 Zimmern n. Burschen- 
aelaß. Zu erfr. dortselbst. 1. Et., U

In  meinem Hause

Breiteftrasze 33
ist die S. Etage, bestehend aus 6 
Zimmern mit großem Zubehör vom 
1. April 1903 zu vermiethen.

ttsrem snn Soollg
Eine elegante

H ^ O l l R I U I I I A .
Breitestr. 31, 2. Etg., bestehend aus 
4 Zimmern u, großem Zubeh. ist P,- 
1. April 1903 zu verm. Zu erfr. bei 
Lerem ann 8ee11x, Modebazar.

Wohnung
in der 1. Etage, die seit 10 Jahren 
von Herrn v r .  dlmkleivIvL be­
wohnt wird, ist vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen.

Kurovffskl, Neust. Markt.

t z n t m e - W m i L ' L L
antheil, von gleich beziehbar, z. verm. 
bei ^.dsldvrt kranke, Vuchdruckerei, 

Bronlbergerstraße 26._____

Eine Wohnung,
5 Zimmer, Entree, Badestnbe, im 
Garten gelegen, ist vom 1. 4 1903 
zu vermiethen.

M . S p iN ar, Mellienstr. 61.
Fr. ren W ohn., 2 Zim. h. Küche 

n. Zub., v. sos. od. spät. Bäckerstr. S 
zu verm. Zu ersr. Part. Das. kl. 
Wohnung vom 1. 4. zu verm.

Wohnung v. 4 Zimm. u. reicht 
Zubeh. für 430 Mk. ab 1. April zu 
verm. Mellienstraße 8 4 , 2 T r-

Druck und Verlag von S. DombrowLki  iv Ldar».


